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   Damnig vor dem Völkerbundsrat. 
Der Völkerbundrat beſchäftigte ſich. am Synnabend 

nachmittag in öfſentlicher Sitzung mit den Danziger 
Fragen. An der Beratung nahmen die Danziger Ab⸗ 
vrdnung mit dem Pröſidenten Sahm, der Oberkom⸗ 
miſſar Haling und ber polniſche Vertreter beim Völ⸗ 
kerbund, Prof. Askenazy, teil. Die Berichterſtattung 
hatte nicht, wie zuerſt geplant wurde, der ſpaniſche Ver⸗ 
treter, ſondern wle bei den biöherigen Ratsfitzungen 

das japaniſche Mitglied, und zwar diesmal Botſchafter 
Adatot, übernommen. Zunächſt wurde eine Reihe von 
Fragen an die einſchlägige Kommiſſion überwieſen, 
und zwar 1. der unmittelbare Rechtshilfever⸗ 

kehr Danzigs mit dem Deutſchen Reiche, 2. die Füh⸗ 
rung der Auswärtigen Angelegenheiten 

der Freien Stadt Danzig und 3. die Beſtimmungen für 
die Herſtellung von Flugzeugen anf Dan⸗ 
ziger Gebiet. Alle dieſe Fragen, deren Beſprechung 

Montag beginnen ſoll, ſollen noch auf dieſer Rats⸗ 
tagung entſchiedben werden. Die Inͤkraftfetzung 

der Danziger Verfaſſung, die General Ha⸗ 
king vorgenommen hatte, wurde vom Völkerbundrat 

nach einem kurzen Bericht des Kommiſſars zur Kennt⸗ 
nis genommen und genehmigt. Damit ſteht nunmchr 

die Verfaſſung der Freien Stadt Danzig unter der 

Garantie des Völkerbundes. ů 

Bei der auf der Januartagung ztrückgeſtellten 

Frage der Weichſelverwaltung mußte der Nat 

ſich damit begnlgen, Keuntnis zu nehmen, daß inzwi⸗ 

ſchen direkte Verhandlungen zwiſchen den Beteiligten 

geführt werden und daß Ausſicht auf deren glinſtigen 

Abſchluß beſteht. Er wird ſich daher erſt in der näch⸗ 

ſten Tagung mit dem Ergebnis der Verhandlungen 

befaſſen. Die Frage der Ausweiſung polni⸗ 

ſcher Staatsangehöriger aus Damig wurde 

dahin geregelt, daß Danzigs ſelbſtändiges Recht zur 

Ausweiſung anerkannt wurde, wenn die Auszuwei⸗ 

ſenden in wirtſchaftlicher, ſozialer, nationaler oder 

religibſer Hinſicht dem Staate ſchädlich ſind oder ſonſt 

das Wohl der Freien Stadt Danzig geſährden, wie es 

bereits im Artikel 29 des im Oktober 21 zwiſchen Polen 

und Danzig abgeſchloſſenen Vertrahges vorgeſehen war.⸗ 

Polen hat das Recht, im Einzelfalle gegen die Auswei⸗ 

ſung den Kommiſſar des Völkerbundes anzurufen. 

Eine Reihe anderer Fragen, die Finanzlage, die 

Rechtsſtellung des polniſchen Fiskus, die Zuſtäudig⸗ 

keit des Völkerbundkommiſſars auf Grund des Arti⸗ 

kels 39 des deutſch⸗polniſchen Abkommens vom No⸗ 

vember 1020 wurden auf die kommende Woche verſcho⸗ 

ben. Im Laufe der Sitzung hielt General Haking 

eine lange ſympathiſch aufgeuommene Rede, in der er 

darum bat, daß küuſlis hänfiger poiniſch⸗Saäusiger 

Gegenſätze auf dem Wege der direkten Verhandlungen 

geregelt und die allzu zahlreichen Appelle an den Rat 

vermieden werden möchten. Der Völkerbundrat 

ſchloß ſich dieſer Auffaſſung unter einmütiger Aner⸗ 

kennung der unparteiiſchen Haltung des Kommiſſars 

an, dem er erneut ſein Vertrauen ausſprach. 

Zweimal im Verlaufe der Beratungen kam es özu 

kleinen Auscinanderſetzungen zwiſchen der polniſchen 

und der Danziger Vertretung. Bei der Beſprechung 

des Rechtshilfeverkehrs wollte der polniſche Geſandte 

eine Stelle im Bericht Adatois dahin auslegen, daß 

Polen nur dann zu Verhandlungen für Danzig ver⸗ 

pflichtet ſei, weun es vorher im eignen Namen mit 

Deutſchland zu einem Abkommen gelaugt ſei. Präſi⸗ 

dent Sahm widerſprach entſchieden dieſer Auffaſſung. 

Auch wenn es nicht zun Verhandlungen zwiſchen 

Deutſchland und Polen im Namen Polens kommen 

ſollte, müßte Polen für Danzig ſolche Verhandlungen 

führen. Maßgebend ſei das Intereſſe Danzigs. Als 

die Frage der Auswärtigen Angelegenheiten der Kom⸗ 

miſſion überwieſen wurde, führte der polniſche Ge⸗ 

ſandle aus, daß Polen bei den Verhandlungen die 

größte Bereitwilligkeit zeigen werde, wenn auch Dan⸗ 

Zig in verſöhnlichem Sinne verfahre, aber der Völker⸗ 

Hbund nicht immer mit allen Einzelheiten behelligt wer⸗ 

den ſoll, die nicht zu ſeiner Aufgabe gehören. Präſident 

Sahm erklärte, daß eine der weſentlichen Aufgaben des 

Bölkerbundrotes der Schutz der Freiheit der Freien 

Stadt Danzig ſei und daß nur auf der Grundlage 

der Freiheit Danzigs eine günſtige Löſung in cinzel⸗ 

nen Fragen und gute Beziehungen zwiſchen beiden 

„Staaten ermöglicht werden köunten. 

* 

Auf der Tagesordnung des Völkerbundrates ſteht 

kam Beginn der kommenden Woche eine Eingabe des 
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Montag, den 1 2 

Deutſchtumbundes in Polen, die ſich vornehmlich auf 
folgende Fragen bezieht: 1. Anglieberungs⸗ und Do⸗ 
mänenfrage. 2. Verſchiedene allgemeine Fragen des 
Minderheltenſchutzes. 3. Auslegung der Staatsange⸗ 
hörigkeitsbeſtimmungen, den Frieden⸗ und Minder⸗ 
heltenſchutzvertrag. 

Vor dem Ende in Genua. 
Die Genuaer Konferenz wird in dieſen Tagen 

wahrſcheinlich zu Ende gehen, ohne ihren hauptſäch⸗ 
lichſten Zweck erreicht zu haven. Die Schwicrigkeiten, 
die ſich bei den Verhandlungen der Alltierten mit den 
Ruſſen ergeben, waren ſo groß, daß eine Einigung in 
Genna ausſichtslos ſchien. Man hat daher die von den 
Ruſſen in ihrer letzlen Antwortnole offengelaſſene 
Tur benutzt und wird die weiteren Verhandlungen 
einer Sachverſtändigenkommiſflon überweiſen. 

Wie von engliſcher Seite mitgeteilt wird, haben die 
Vertreter der fünf einladenden Mächte beſchloſſen, der 
Konferenz vorzuſchlagen, für den 15. Juni Vertreter 
nach dem Haag zit entſenden, die entſcheiden ſollen, 
welche Staaien in der Sachverſtändigenkommiſſion 
vertreten ſein ſoüüen. Die Sachverſtändigenkommif⸗ 
ſion wird im Haag mit den Ruſſen zuſammen ihre 
Sitzungen abhalten. Während dieſer Zeit wird ein 
Bundesfrieden auf der Grundlage der Gegeunſeitigkeit 
angenommen. Nach einem Vorſchlage Lloyd Georges 
ſollen die Vereinigten Staaten ſondiert werden, ob ſie 
in den Sachverſtändigenausſchüſſen vertreten ſein 

wollen. Während dreier Monate nach dem Zuſam⸗ 

mentritt der Kommiſſionen darf kein ſeparates Ab⸗ 

kommen mit Rußland abgeſchloſſen werden. 
Von franzöſiſcher Seite wird bekanntgegeben, daß 

in der Antwortnote auf die ruſſiſche Note vom 11. Mai 

zunächſt die Kritik der Ruſſen an dem Memorandum 

zhrückgewieſen wird. Sachverſtändigenausſchüſſe ſol⸗ 

len die Fragen der Schulden, des Privateigentums, 
der Reparation der Schäden und der Kredite prüfen. 

Im Haag ſollen am 26. Junti zwei Ausſchüſſe zuſam⸗ 

mentreten, von denen der eine aus den nichtruſſiſchen 

Staaten, der andere aus Vertretern Rußlands beſteht. 
Wenn der erſtgenannte Ausſchuß es für nötig hält, ſoll 

der ruſſiſche Ausſchuß zur Teilnahme an den Verhand⸗ 

lungen eingeladen werden. Rußland und die Mächte, 

die im Sachverſtändigenausſchuß vertreten ſein wer⸗ 

den, verpflichten ſich, von jedem Augriff und von jeder 

Propaganda Abſtand zu nehmen. Nach franzöſiſcher 

Darſtellung haben die in der Unterkommiſſton ver⸗ 

tretenen Mächte, ſoweit ſie das Memorandum unter⸗ 

zeichnet haben, beſchloſſen, daß die nichtruſſiſchen 

Sachverſtändigen von ihren Regierungen ernannt 

werden und am 15. Juni eine Präliminarverſamm⸗ 

lung abbalten ſollen. Während einer Friſt von 4 Mo⸗ 

naten vom 26. Juni ab verpflichten ſich die in der 

Sachverſtändigenkommiſſion vertretenen Mächte, 

keinen Separatvertrag mit Rußland abzuſchließen. 

Alle in Genua vertretenen Mächte und die Vereinig⸗ 

ten Staaten aber nicht Deutſchland würden eingeladen 

werden, ſich auf der Konferenz im Haag vertreten zu 

laſſen. Die franzöſiſche und die belgiſche Delegation 

verpflichten ſich, falls die Ruſſen den Vorſchlag an⸗ 

nehmen, ihren Regierungen zu empfehlen, ſich im Haag 

vertreten zu laſſen. 

Die Hoffnung auf Amerinka. 
Der Sonbderberichterſtatter der Agence Havas be⸗ 

richtete Sonnabendenacht, die Konferenz von Ge⸗ 

nua iſt ſo gut wie beendet. Das iſt das weſentliche Er⸗ 

gebnis des Tages. Für den Fall, daß ein Abkommen 

fiber die Art und Weiſe, wie der Sachverſtändigen⸗ 

ansſchuß zur Prüfung des ruſſiſchen Problems funk⸗ 

tionieren ſoll, erzielt wird, werde Lloyd George, wie 

er Sonnabend abend erklärte, nicht auf der Diskuſſion 

der auderen auf dem Programm ſtehenden Fragen bde⸗ 

harren und die Konſerenz werde Dienstag durch eine 

letzte Vollſitzung ihre Arbeiten beenden. Aus den 

heutigen Beratungen hat ſich ergeben, daß ohne die 

Mitarbeit der Vereinigten Staaten der 

Wicberaufbau Rußlands unmöglich iſt. Schon 

Sonnabend abend iſt der Botſchgfter der Vereinigten 

Staaten in Rom beauftragt worden, ſeiner Regierung 

von dem Wunſche aller in der politiſchen Unterkom⸗ 

miſſion vertretenen Mächte Kenntnis zu geben. Weiter 

will der Sonderberichterſtatter der „Agence Havas“ in 

Genna in der letzten Nacht in zuſtändigen amerikani⸗ 

ſchen Kreiſen die Ueberzeugnng gewonnen haben, daß 

die Regierung der Vereinigten Staaten geneigt ſei, ſich 

an den Arbeiten der Sachverſtändigenkonferenz zu be⸗ 
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ber Mittel ſortſetzen ſoll, durch die Rußland ſich wieder 
erheben könne. öů‚ 

„In engliſchen miniſterlellen Kreiſen erwartet man, 
daß Lloyd George Ende nächſter Woche nach London, 
zurückkehrt. ů ‚ 

Eine Erklärung Tſchitſcherins, öů 
Tſchitſcherin erklärte in eiver Unterredung mi 

dem Genuaer Sonderberichtetſtatter des „Daily 
Herald“, wir werden es unbedingt ablehnen, irgend⸗ 
eine Kommiſſiun anzuerkennen, die ernannt wird, um 
ſich mit der ruſſiſchen Frage zu beſchäftigen, falls Ruſi⸗ 
land nicht in ihr vertreten iſt. Wir wollen mit einer 
ſolchen Kommiſſion nichts zu tun haben und wir 
werden ihr nicht geſtatten, Nachforſchungen anzu⸗ 
ſtellen. Außerdem werden wir jeden Verſuch einer 
Beſchränkung unſeres Souveränitätsrechtes, Verträge 
mit irgend einer Macht abzuſchließen oder das Retht 
anderer Mächte, Verträge mit Rußland abzuſchließen, 

als einen unfreundtichen Akt Rußlaud' „ gegenüber 
anſehen. Wir beſtehen auf unſerer vollen Freiheit, 

Verträge jeder Art mit jeder Nation abzuſchließen, 
ſowohl während als auch nach der Konferenz. 

Polen und Frankreich. ö‚ 
Der Sejmausſchuß für Auswärtiges hat, bei 

Stimmenthaltung des ſoztaliſtiſchen Vertreters, be⸗ 
ſchloſſen, dem Sejm die Ratifikation des politiſchen 

und des wirtſchaftlichen Vertrages mit Frankreich zu 

empſehlen. Dleſem Beſchluß ſind lebhafte Debatten 

vorausgegangen, die anf Wunſch des Miniſterpräſi⸗ 

denten Ponikowsti als vertranlich erklärt wurden. 

Dieſe Forderung dient vor allem dem Zweck, das mili⸗ 

täriſche Abkommen geheimzuhalten, aber ſchon ange⸗ 

ſichts des erregten Meinungsaustauſches erſchien 

eine vertranliche Béhandlung geboten. Beſondere 

Schwierigkeiten hat auch die von Frankreich verlangte 

und durchgeſetzte Verkoppelung des politiſchen mit 

dem Handelsvertrage verurſacht; denn der letztereſ 

euthält für Polen ſo große Laſten, daß die polniſchen 

Unterhändler ſich ſeit Januar vergangenen Jahres, 

alſo 16 Monate lang, ſträubten, Frankreich die wirt⸗ 

ſchaftlichen Vorrechte zu bewilligen, die den Preis für 

ſein politiſches Bündnis darſtellen. 

Freitag erhielt Miniſterpräſident Ponikowski ein 

Telegramm Skirmnunts aus Genua, in 

dem dieſer mittellt, daß es ihm gelungen ſei, in ſeinen 

Bemühungen, die Wilnaer und die oſtgaltziſche Frage 

nicht zum Gegenſtand von Erörterungen in Genna zu 

machen, die Unterſtützung Frankreichs, Belgiens und 

der Kleinen Entente zu gewinnen. 

In der Plenarſitzung des Sejm am 12. d. Mts. wurde 

ein Antrag einſtimmig angenommen, wonach der 

Seim ſpäteſtens bis zum 1. Juli alle wichtigen lau⸗ 

fenden Angelegenheiten erledigen ſoll, ſodaß die Neu⸗ 

wahleuzum Seim noch im Oktober durchgeführt 

werden können. 

Der Dokumentenfälſcher Anſpach. 
Ueber die Art, wie es gelang, den Fälſcher. Anſpach 

zu entlarven, erfährt der „Lokalanzeiger“ aus Bres⸗ 

lau: Anſpach hatte ſich im Herbſt vorigen Jahres mit 

der Tochter eines angeſehenen Göttinger Rechtsan⸗ 

walts verheiratet, demgegenüber er ſich als Doktor und 
höherer Regierungsbeamter ausgegeben hatte. Da 

dem Schwiegervater Bedenken wegen des Doktortitels 

Anſpachs aufgekommen waren, und er die Bei⸗⸗ 

bringung eines Ausweiſes verlangte, beſchloß Anſpach, 

in Breslau die Doktorwürde zu erwerben, wo eines 

ſeiner Werkzeuge, der ehemalige Fürſtenwalder Se⸗ 

minariſt Schönberger gerade im Begriff ſtand, für 

einen Berliner Handelshochſchüler die ſtaatswiſſen⸗ 

ſchaſtliche Doktorprüfung abzulenen. Ein Breslauer 

Student, dem das Auftreten Schönbergers verdächtig 

vorkam, unterrichtete die Breslauer Uhiverſitäts⸗ 

behörde. Es gelaug ſo, die beiden Fälſcher auf Schritt 

und Tritt zu beobachteu. Alle von Anſpach einge⸗ 

reichten Studienausweiſe waren gefälſcht, jedoch ſo 

muſterhaft und ſauber, daß ſie nur äußerſt ſchwer als 

Fälſchungen erkennbar waren. Die Prüfung Anſpachs 

hätte im März ſtattfinden ſollen. Inzwiſchen war er 

nach Berlin zurückgegangen. In der Anſpachſchen 

Affüre ſind nunmehr auch in Breslan mehrere Per⸗ 
ſonen verhaftet worden, denen Anſpach falſche Reife⸗ 

und Univerſitätszeugniſſe verſchafft hatte. 

In Verlin wurde Sonnabend ferner ein 21 jähri⸗ 

ger Boie namens Willi Bergholz verhaftet, der einen 

gefälſchten Bericht über geheim« Sitzungen der Kom⸗ 

muniſten an rechtsſtehende Kreiſe geliefert hatte. 

  

 



  

ů der Iieue un & Mr JoI ge Erbeller⸗ 
Wo fängt der Menſch an? FErneuſſottpnen er, ergeuse Mialam 0 ſen, ſa ble Leul⸗ 

Ter Standesdäankel des Mervstendententuml. 

„ Bwiichen der Puchichnlpetlaae der „Deutſchen Leitus 
. em Not en namens SrtesrtGC WL- 

Altu, ber ſeinem Mamten belfügt „Frins zu Bippe Caronta 
er LXN“ it eine ergöbliche Hehbe ansgebrochen, 

bie allethaud Herfpettiven auf den korpoſtubennſchen Dün⸗ 
Lel erüffnct. Die Rramm deutſchvolktiche, aber nicht unbe⸗ 
Sinct forpotabenkiſche „Deutſche Geltung“ balie Hemüngelt, 
baß bie „Dentſche ſtorpösttiung“ für bie Rorpsſtudenten als 

mi lelbſtverſtänblich das Retbt der Aubrerſchaft über Sin⸗ 
euten und Wolk in UAnſoruch nimmt. Daraul entworlet der 
Ei azu Lippe indiantert, ob die „Deutſche Zeilung“ denn 

„uilchi Beſcheld wiſſe „üÜber den ſtandes mällloen MEn⸗ 
terſchied der Rekrutterungskreiſe ber verſchiedenen 
ürudentiſchen Gerbände“? Der biebere Rurſcheuſchafter und 
Leabemaunſchafter in der „Deutſchen Beitunn“, der den 
Korps ibr Vorrecht beſtreiten will, koͤmmt dem hohen Oerrn 
zu Lippe vor, wie das Dienſtmüdchen, das durchans Haus⸗ 

Vangeſtellte genannt ſein will'“. Und der geſtreuge Herr 
orpoßtudent ſaließt feine Philtppika mit den Worten: 

Derartige Notizen im Weiſte von „Nreihelt, 
Glelchhelt, Brüderlichkelt“ flub jedenfalls nicht da⸗ 
au angelan, das zerktürte Wlelcharwicht der Stände 
wleder berauſtellen, worin natlonale rgane iure vor⸗ 
nehmſte Aufgabe erblicken ſollten. 

„Die „Veuiſche Beitunn“ anlwortet auf dleſe Sträalpredigt 
Iakoniſch mit einem Aitat aus Nr. 11 der „Deutſchen Korpö⸗ 
zettung“, das folgendermaßſen lautet: 

„... Als jelbſtverſtändlich wird man anſehen, daß eln 
Lorpôſtudent tapfer vor dem Feind ſſt — ich möchte aber 
noch lange nicht jeden, der das E. K. 1. Kl. ſich erworben hat, 
unter Korpaſtudenten ſeben.“ 

KAm meiſten erfreut über ſolche korpöſtudentiſche Wiv⸗ 
blattüberbebungen werden vorausſichtlich dle Burſchenſchaf⸗ 
ten und Landsmannſchaften fein. Laſſen ſie ſich doch bei Bier⸗ 
fetern an Rillpapatriotikmus und kommentmäßigem Sau⸗ 
berdenton auch nicht von dem ſeinſten Korps übertreffen — 
und tropdem gelten ſie nicht für voll. Mielleicht weil Nater 
oder Grohvater noch Handwerker oder „uur“ mittlerer Be⸗ 
amiter war. b 

  

  

Die ruſſiſchen Gelder 
„YPaul Fraſſek, Berlin⸗Grünau, der bis zum 

Januar 1922 Geſchäftsführer der „Viva“ war, 
üft wegen mißbräuchlicher Nerwendung von Ge⸗ 
ſchäftsaeldern aus der Partei ausgeſchloſſen 
worden.“ 

Mitzbränchliche Verwendung von Geſchäftsgeldern iſt ein 
neuer liebenswürdiger Ansdruck für Unterſchlagungen 
großen Stils, die allein bei der „Vivn“ etwa 8o tν Mark 
betranen baben. So weit ſeſtgeſtellt. 

Aber Paul Fraffer war nicht nur Geſchäftsführer der 
„Viva“, ſondern auch Generalkafſterer der Kommuniſtiſchen 
Partei Deutſchlands. Als ſolcher verwaltete er, wie die 
„Pol. Parl. Nachrichten“ vor einiger Zeit enthüllten, die 
ruffiſchen Subſidtengelder für die deutſchen Kommuniſten, 
kene Gelder, über die bekanntlich auf dem Parteitag nie⸗ 
mald Rechenſchaft abgelegt worden iſt. Die „P. P. N.“ 
haben nun in ihren Mitteilungen von Anfang April darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Fraſſek viel mehr belommen hat, 
als er weiterzugeben niitlich fand. Wie alle anderen An⸗ 
gaben der „P. P. N.“ hat die Kommuniſtiſche Partet auch 
diele Mittetlung über Fraſſek damals nicht direkt beſtritlen, 
aber verböhnt und ins Lächerliche zu ziehen gelucht. Und 
genau wie die Angaben über die Höhe der ruſſiſchen Unter⸗ 
ſtützunasgelder ſelbſt und die Art ihrer Verwendung, ge⸗ 
nau ſo zutreffend war anch die Mitteilnng über Fraſſek. 
Jest iſt dieſer edle Kommuniſtenführer ausgeſchloſſen wor⸗ 
den, was ihn nicht mehr ſchmerzen wird, da er bei einiger⸗ 
maßen ſorgfältlger Bewirtſchaftung der veruntreuten Gel⸗ 
der längſt ſein großes Schaf im Trocknen haben muß. Der 
Fall Fraſſek iſt ein neuer Beweis nicht nur ſür die Richtig⸗ 
keit der damaligen Enthüllungen. ſondern auch für die 
ſchmäbliche Korruption, welche in die deutſche kommuniſtiſche 

ruſſiichen Hiljsgelder Poriei durch die unkontrollierbaren 

  

monarchlſtiſchen Parteifahne vergriffen haben. 

Fallen andufe hen, die ſie anf virantwortungsvolle Poten 
n. 

8/1 Jahre Wenent für republihaniſche 
éů monſtranten. ö‚ 

Dem „Vorwärts“ wird berichtet: In Hundisbura, 
elnem VDorſe im Kreiſe Neuhalbensleben, wo der be⸗ 
kannte Agrarter v. Nathufius thront, ſand am 
21. Auguſt 1921 wie überall in Deutſchland eine De⸗ 
monſtratlon für die Republik gegen die deutſch⸗ 
nationalen Schädlinße ftatt. Die Erbitterung ber Ar⸗ 
belter war um ſo begreiflicher, als wenige Wochen vor 
der Temonſtration (laus Anlaß der Beerdigung der 
ehemaligen Kaiſerin nicht nur dasd Schloß des Herrn 
u. Nathuſint, ſondern auch zahlreiche Banerngehöfte 
demonſtrativ die deutſchnatlonale Parteiſlange gezeigt 
hatten. Im Verlauf der Kundgebung am 31. Auguſt 
hatten nun einine Arbeiter aus den betreffenden 
Häuſern die Flagge geſordert und ſie verbrannt. 

Wegen dleſes Vorkommulſſes wurde Anzeige we⸗ 
gnen Landfriedensbruchs erſtattet. Der Erſte Staats⸗ 
anwalt am Landgericht Magdeburg lehnte es aus 
rechtlichen Gründen ab, Anklage zu erheben. Auf Be⸗ 
ſchwerde aber entſchied das Landgericht, daß Auklage 
zu erheben und danach das Verfahren zu eröffnen ſei. 
Vetzt hat die Magdeburger Strafkammer nicht we⸗ 
niger als 5/ Jahre Geſänguis gegen die Anhänger 
der Republik verhängt, die in berechtigter Erregung 
über die deutſchnationalen Provokatlonen ſich an der 

Unter 
den Verurteilten befindet ſich auch der allgemein ge⸗ 
achtete Amtsvorſteher Jung, der, wie die übrigen Ver⸗ 
uUrteilten, Sozialdemokrat iſt und ſich in dem Demon⸗ 
ſtrationszuge befunden hatte. Der Erſte Staats⸗ 
anwalt, der die Erhebung der Anklage abgelehnt hatte, 
vertrat ſie jetzt ſelbſt vor der Strafkammer und ſtellte 
Anträge auf Strafen, die im Einzelfalle auf über ein 
Jahr hinausgingen. 

Nativnaliſten, die vor dem Görlitzer Parteiblattlokal 
die roten Fahnen zerriſſen, erhielten Geldſtrafen von 
100 bis 150 Mark. Ankiſemitiſche Badegäſte und Reichs⸗ 
wehrſoldaten, die in Borkum einem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Demonſtrationszuge die rote Fahne entriſſen 
und ſie vernichteten, kamen ebenfalls, nachdem der 
Staatsanwalt zuerſt gegen den Träger der roten 
Fahne hatte einſchreiten wollen, mit Geldſtrafen bis 
zu 300 Mark davon.“ 

  

  

Blutjuftiz in Rußland. 
Nach ſaſt zweiwöchiger Verhandlung und vierzehn⸗ 

ſtündiger Beratung wurde von dem Revolutions⸗ 
tribunal in Moskan in dem Senſatiovnsprozeß gegen 
die Popen und Zivilperſonen, die wegen Widerſtandes 
gchen das Dekret über die Anuahme von Kirchengut 
angeklagt waren, das Urteil gefällt. Es lautet: 11 An⸗ 
geklagte, meiſt Popen, werden erſchoſſen, ſechs Popen 
erhalten je fünf Jahre Gefängnis, die übrigen Ange—⸗— 
klagten geringere Gefängnisſtrafen oder werden frei⸗ 
Ceſprochen. 

Es liegt uns fern, den Verteidiger für die Popen 
zit ſpielen. Daß die Bolſchewiſten aber auch in dieſem 
Prozeß wieder eine Anzahl Todesurteile fällen, zeiat, 
daß ſie die getreuen Nachſolger der zariſtiſchen Blut⸗ 
iuſtiz ſind. Die internationale Sozialdemokratie iſt 
ſeit ihrem Beſtehen ſtets für die Abſchaffung der 
Todesſtrafe eingetreten. Auch die Volſchewiſten 
erhoben früher dieſe Forderung. Aber mit ihrer 
jetzigen Blutiuſtiz geben ſie nur den Reaktionären in 
den andern Ländern Material in die Hände. 

  

EEHAUuLTein 
Ein Danziger Heimatroman 

38) von Pau! Enderling. 

(Copprignt 1920 by J. G. Cotta'sehe Bucthandig. Naciflg. Stuttgath). 

Die eine batte ſich in jedes Geſfpräch gemiſcht und mit 
Thea ſchon arn zweiten Abend Brüderſchaft machen wollen. 
Die anderr wollte ſich bei ihr im Klavierſpiel vervollkomm⸗ 
nen und hämmerte den ganzen Tag auf den unglücklichen 
Taſten. Die dritte wollte keine ſchmutige Arbeit angrei⸗ 
jfen und weigerte ſich, Strümpfe zu ſtopfen. Um des Him⸗ 
mels willen, die Zeit, da ſie wieder „probieren“ mußte, ſollie 
nicht noch einmal kommen. Und ſie nahm einen neuen An⸗ 
lauf: „Sie wißen ja, wie gur wir es mit Ihnen meinen. 
Vir halten Sie ja wie ein Familienmitalied — ia, dachte 
Fränlein, nur daß ich das Zimmer verlaſten muß, wenn 
über Familiendinge geſprochen wird —!, leben und eßen 
ia mit uns — ſoll ich denn in der Küche ei dachte Fräu⸗ 
lein —), und wir wifſen ja auch, daß nichts Schlimmes ge⸗ 
ſchiebt.“ 

Nun war alles gründlich verfabren. 
In Fräuleins Augen ſtanden Tränen vor Wut. Dieſe 

Frau, die über ihren Hausborizont nicht ſo weit hinausſah, 
daß ſie ihre Tochter verſtand, die ſie beinahe an der Land⸗ 
ſtraße verloren bätte, dicie Frau achtete auf ihre Weg mi: 
dem Spürblick des Gendarmen, der einen Stromer ausſragt. 

Aber ſie wußte wohl, baß jemand dahinter ſteckte und 
daß man ſie nicht verantwortlich machen konnte. „Sie weiß 
nicht, was ſie tut. Ste weiß nicht, daß ſie mich kränkt, als ov 
ſie mich ſchlüge.“ 

Und ſie ließ ſie ſtehen und ging in ihr Zimmer und 
weinte. * 

  

      

   

    

* * 2 

Regen ſetzle ein. So verbot ſich der Auſenthalt 
Strand von ſelbit. 

Fräulein überhörte Werner. Er 
nicht verlernen. Werner lernte das 
„Les adieux de Marie Stuart“: 

„Adieu, charmant parys de Francte 

ant 

jollte das Franzöliſche 
(Gedicht von Beranger 

    

  
ährend Fränlein das Gedicht üb⸗ ſich üb. 

: 2. jah d'ie deutlich die Tage vor ſich. die ſie in Frank⸗ 
reich verlebt hatte. Sie lagen vor ihr wie bunte Bilder eines 
Buches, in dem ſie blätterte. 

Sie ſah die letzten Tage in Charlottenburg bei ihren 

ndten vor ſich. „In Südfrankreich iſt eine Stellung 

» zu haben. Wie gut für dich, wenn du dich in der 

jo beauem vervollkommnen kannſt.“ Und ehe ſie 
ejagt, wurde die Sache geordnet. Fräulein war 
ächtzehn Zabre. 

Im Grunde war ſie froh geweſen. 
läſtig ſie ihren Vermandten war, bei 
Tod lebte. Und dann lotlie das ſerne 

te ſie auch. 

wieder in dem ſchmutzigen franzöſiſchen 

Hitze. Nachts kam ſie in Lyon an. 

f et oder beſtellt. Alle Hotels waren 
Doer Dienſtmann trug ihren Koffer nach einer 

kleinen Spelunke: tel de la Gironde“. Sie hatte keinen 
Widerſtand geleiſtet. Die war todmatt, daß ſie beim Gehen 
ſchwänkte, und fah ſich nicht um. Erſt als ſie im Zimmer 

war, in dieſem engen niedrigen Zimmer, das von Schmutz 

ſtarrre und dumpf roch, halb nach Moder, halb nach hängen⸗ 
gebliebenen ſchlechten Parfüms, juhr ſie erſchreckt auf: Wo 
war ſie bingeraten? Alle abenteuerlichen Geſchichten vom 
Wirtsbaus im Spefñart bis zu ſchlimmeren voll dunkler 
Andeutungen wurden lebendig. 

Sie verinchte die Tür zu ſchlieben. Es gab keinen 
chlüßel, und der Riegel war abgebrochen. Die halbe Tür 

beitand aus Glas. Sie hatte das Geffthl, das ganze Hotel 
ſehe zu. Sie verſuchte Licht matchen. Kein Streichholz 
ninag an; es waren echt. franzöſiſche Regieſtreichhölzer. End⸗ 
lich iand ſie die Klingel. 

Ein abgemagerter Burſche ſchlappte heran. „Iſt hier 
denn ᷣkein Zimmermädchen?“ Er jah ſte verſtändnislos an. 

Sie hatte in der Erregung Deutſch geſprochen. 
Erſt nach einer le begriff ſie ihn und wiederholte ihre 

e auf Franz. ‚. 3 gab keine weibliche Bedie⸗ 
Er war Mäbdchenef 

war ganz verzweifelt und fühlte kalten Schweiß 
de git über ſich sieieln. Der elende, verhungerte 

necht tröſtete ſie; das fehlte noch zu ihrer Demüti⸗ 

  

     

      

   

Sie wußte längſt, wie 
denen ſie ſeit Vaters 
Läünd und Paris. Ja, 

nücß Y    

  

   

      

    

    

              

    

   

  

ergab, daß es ſich um Handelsſpionage handelt. 

     

  

Erößfnung der Deutſchen Gewerbdeſchau 
in München. 

Die Deutſche Gewerbeſchan in München wurde 
Sonnabend in Anweſenheit des bayeriſchen Miniſter⸗ 
präflbenten, der Vertreter der öſterreichtſchen Regie⸗ 
rung und des Mertreters der Reichsregierung Reichs⸗ 
miniſter des Iunern Dr. Küſter eröffnet. Nachdem 
zitnüchſt der bayeriſche Miniſterpräſident auf die Be⸗ 
beutung der Gewerbeſchau bingewieſen hatte, betonte 
Dr. Köſter, daß aus Jahren tieſſter Depreſſion deutſche 
Urbeit und deutſches Können langſam wieder auf⸗ 
wärts ſteigen. Er hob beſonders die künſtleriſche Be⸗ 
ſeelung der deutſchen Arbeit hervor, wodurch der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft auch dann Anziehungskraft verblei⸗ 
ben werde, wenn einmal die valutariſchen und ande⸗ 
ren Gründe unſerer heute ſo geſteigerten Export⸗ 
ſähigkeit weggeſallen ſein würden. Nach einem herz⸗ 
lichen Willkommen des Müinchener erſten Bürger⸗ 
meiſters fand dann ein Rundgang durch die Schau 
ſtatt. 

Deutſchnationale Rüpeleien. 

In der vergangenen Nacht kletterten mehrere Per⸗ 
ſonen auf den Fahnenmaſt am Vohnhofsplatz, riſſen 
die ſchwarz⸗rot⸗goldene Reichsfahne hernnter, die dort 
anläßlich. der Gewerbeſchau gehiſt worden war, über⸗ 
goſſen ſie mit Petroleum und verbrannten ſie. Andere 
Perſonen, die die Fahne zu retten verſuchten, wurden 
von den Gegnern mit Steinen beworfen. Die Bahn⸗ 
hofswache zerſtreute die Menge. 

  

Heute Unterzeichnung des Oberſchleſien⸗Abkommens. 

Die Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
trages wurde auf heute nachmittag angeſetzt. Die Na⸗ 
tiftkation durch die Parlamente ſoll bis zum 27. Mai 
erfolgen. Ter Austauſch der Ratifikatlonsurkunden 
wird in Oppeln ſtattfinden, 

Ankunft des deutſchen Botſchafters in Amerika. 

Der deutſche Botſchafter Wiedſeldt wurde bei ſeiner 
Ankunft von einer Kommiſſion hervorragender Bürger 
deulſcher Abſtammung begrüßt. Ihr Führer, Polizei⸗ 
richter Oberwager, hielt eine Behrüßungsanſprache, 
in der er ſagte, die Sladt New York hieße im Namen 
Amerikas den deutſchen Botſchafter als Freund will⸗ 
kommen. Wiedſeldt autwortete, daß er mit dem Ge⸗ 
dauken nach Amerika gekommen ſei, das Gefühl der 
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Amerika zu 
ſtärken und die letzten Spuren des begrabenen Haſſes 
zu verwiſchen. Er ſchloß, nur die Zuſammenarbeit der 
Nationen kann die internationalen Wirtſchaftsbezie⸗ 
bungen wiederherzuſtellen. Ich werde meine ganze 
Kraft daran ſetzen, um dieſes Ziel zu erreichen. 

Die aufgehobene geheime Funlenſtation. 

Zur Aufdeckung der geheimen Funkenſtation in 
Hamburg wird weiter mitgeteilt, die Unterſuchung 

wurde reichliches Material beſchlagnahmt, darunter 
auch ein Code zur Entzifferung aufgefangener Funk⸗ 
ſprüche. Bisher wurden vter Perſonen verhaftet, die 
in Berlin wohnhaft ſind. Drei davon ſind Kaufleute, 
der vierte iſt Lehrer. Weitere Feſtnahmen ſtehen in 
Berlin bevor. 

  

Nachwehen zum Eiſenbahnerſtreik. In Erfurt 
fand vor der Reichsdiſziplinarkammer das Diſziplinar⸗ 
verfahren gegen den Eiſenbahnſekretär Menne, den 
Lokomotipführer Tiede sünund den Eifenbahnſekretär 
Diblik ſtatt. Die Angeklagten wurden mit Dienſt⸗ 
entlaifung beſtraft. — Menne war der Führer der 
ſtreikenden Eiſenbahner im Januar d. Is. 

    

  

gu te den halbdunklen Korridor entlang. „Wer 

wohnt deun dort?“ 
„Eine Frau, und dort ein katholiſcher Prieſter.“ Das 

beruhigte ſie. Der fromme Mann, der Heilige, würde ſte 
jchülten. Sie ging ins Zimmer zurück, ſtellte den Koffer vor 
die Tür und legte ſich angekleidet aufs Bett. Sich auszu⸗ 
ziehen wagte ſie nicht. 

Das Licht war ein erbärmlicher Stumpen: ein anderes 
war im Hytel de la Gironde nicht aufzutreiben. Es war um 
Mitternacht ausgebrannt. Sie lag fiebrig heiß mit Kopf⸗ 
weh da und ſchlief keine zehn Minuten . . .. 

In dem kleinen, niedrigen, überfüllten Eiſenbahnwagen 

war es ſiedend heiß. Fräulein fuhr dritte Klaſſe. Die Paſſa⸗ 
giere hatten kleine Vapierfütcher, mit denen ſie ſich fächelten. 
Es war eine ſtundenlange Marter, dieſe Fahrt im ratternden, 
geſchüttelten Wagen, der wie ein Backofen glühte. 

Morgens fuhr ſie über die Rhone, die grün rauſchte. Auf 
den Bergen ſtanden Olivenbäume. 

Endlich war ſie in Baduze. Ihr Schüler empfing ſie⸗ 
Ernſt, würdig und gewichtig. Ein kleiner, seſchniegelter 
Herr. Fräulein jah wieder den kahlen Kopf des Herrn 
Renier. war klein und reichte ſeiner Frau bis an die 
Schulter. Er war gemütlich und liebenswürdig. Herr 

Reuier war aus einer proteſtantiſchen Familie und liebte 
Deutſchland, das Vaterland Heines und E. T. A. Hoffmanns. 

Im Garten wuchſen Palmen und Kakteen. Abends leuchte⸗ 
ten Windlichter am Gartentiſch. Alles war neu und herrlich.“ 

Mitte September war Weinernte. Fräulein half mit 
dem runden Meſſer mit und ſchnitt die blanen Muskateller⸗ 

trauben. Sie durfte ſoviel davon eiſen, wie ſie mochte. 
Und dann war da auch eine alte weißhaarige Köchin, ein 

kleines verhutzeltes Weſen mit einem weißen Häubchen, Das 

Häubchen war wie angewachfen. Sicher ſchlief ſie auch mit 
ihm. Sie hatte einmal ein großes Erlebnis gehabt: einen 

Stierkampf in Nimes, wo ein Mann getötet wurde. Davon 
konnte ſie jeden Tag ſprechen. Nie ſprach ſie von ihrem 
veritorbenen Mann und ihren ſieben Kindern. Die Kinder 
kümmerten ſich nicht um die Mutter. 

Und das alte Faßtoinn, der hundemogere Viala, genüg⸗ 
ſam wie ein KSund in einem kleinen Gartenhäuschen zwr⸗ 

ichen Spaten und Blumeutöpien auf der Erde ſchlafend, 
ciwig lrichtbezecht mid mit einer wachſenden Schmutzkruſte 

bedeckt. (Fortſetzung folgt.) 

          

 



  

Danziger Nachrichten. 

Seun un Bigteer n,Aberrrdets-eef, MuSau, 
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Sie hatte ihren Platz inmitten allerhand Leckereten. 
tc Hatte natürlich auch ihre Bewunderer. Richt nur die 

LKinber brückten ſich die Raſen piatt an dem Schaufenſter, 
r-bem ſie. Las. Auch die jungen Mädels, die Jungbur⸗ 

ů inb ülteren Frauen liebäugelten mit ihr. 
Das war eicentlich immer ſchon ſo geweſen. Schon in 

fenen nunmehr ſagenbaft geworbenen Vorkriegstagen, da 
bas Torte: Aück wie: 19 Gfennige koſtete. Und auch in jenen 

Bintiabren, da die Freiſe lanaſam anzvaen und 
Torteupreis auf zwantig, dreißig, fünföts und hun⸗ 

ſites. Und dann fina die Valuta an zu kun⸗ 
Das Tortenſtuck kam unter die Räder des Valuta⸗ 

ů eß dwei Mark koſtete, machte man große 
es blieb nicht bei den zwei Mark. Raſch wur⸗ 
2* Mark. Und jettt koſtet das Tortenſtück 

Sie peute iſt bas Schaufenſter von Menſchen 
iger, begebrlichen Blicken umlagert. Es ſind die⸗ 

Menſchen, wenigſtens gebören ſie den glelchen Schich⸗ 
— ſener Schicht, öte damals kein Zehnpfenniaſtlick für 

Tortenſcheibe üöria batte, und heute keinen Fünfmark⸗ 

genau wie damals gibt es beute eine Ueberfülle von 
Schlemmern und Nichtstnern, die, ohne ihrem Geldbeutel 
wehe zu tun, ſich ein balbes Dutzend ſolcher Tortenſtlcke kau⸗ 
ſen und verdebren können. Gewiß, ein Stück Torte iſt teine 
Seliakett! Und man kann gut und gern auch ohne ſie leben. 
Aber ſie iſt immerhin ein Anrelz. Das Leben, auch das der 
Aermſten, braucht dann und wann eine Annehmlichkeit. Un⸗ 
ſer Seben aber wird von Tag zu Tag ärmer an ſolchen An⸗ 
nehmlichkeiten. Immer tiefer ſenkt ſich die Kurve unſeres 

tveans. Immer mehr füblen wir uns ausgeſchloſſen 
non den Freuben bes Daſeins. Heute iſt es ein halbes Vier⸗ 
tel Bitter, morgen ein Stück Wurſt, übermorgen das not⸗ 
wendige Quantum Brot zum Satteſſen. 

Das iſt es, woran mich bie Torte im Schaufenſter des 
Komdttortabens ſtäud ig aemahnt. ů 
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Wene „Währungen“, Da unſere Geldwährung ſo außer⸗ 
orbentlich jchwankend iſt, ſucht man nach Erſatzmitteln. Un⸗ 
Längſt wurde mitgeteilt, daß man verſucht, Renten derart 
feſtzuſetzen, daß man einen Prozentſatz einer Gehaltsgruppe 
öder eines Lohntarifs beſtimmt. Der Berliner Magiſtrat 
bat die Pacht der ſtädtiſchen Wurſtverkaufsläden nicht in 
Gelb feſtgeſetzt, ſondern in etnem Ebelmetall, weil der Preis 
dieſes Metalls geringeren Schwankungen unterliegt. Viel⸗ 
leicht praktiſcher wäre es oeweſen, die Pacht in Wurſt feſt⸗ 
auſetzen. Dieſen Weg, ein Nahrungsmittel als Wertmeſſer 
leſtzuſeten, bat der Senat eingeſchlagen. Er verpachtet jetzt 
die Domänen nicht gegen eine Geldpacht, ſondern gegen 
Roggen. Für bie Domäne Adl.⸗Czapielken ſind in den erſten 

  

     
Vactzahren ſübrlic 4 gentner Rocgen für den Petiar eu 

entrichten, ſväter 4½ Zentner. Die Mieſerung wlrt in Geld 
umatrechnet. ů 

  

Deutſchnationale Schande! 
Die Brollosmachung einheimilcher Vebeiter burch 

Saiſonarbeiter. öů 
Nachdem für die drei Lanbkreiſe des Freiſtaates zwiſchet 

den Arbeitnehmerverbänden und bem Landbund Tariſ⸗ 
verträge gqbgeſchloßſen ſind, bie den Landarbettern eine durch⸗ 
ſchulttliche Lohnaufbeſſerung von 100 Prozent gebracht baben, 
zeigt es ſich, daß einheimiſche Lanbarbeiter, hauptſächlick 
Frelarbeiter entlaſſen werden. An ihrer Stelle werden dle 
von Senats wegen importlerten Satſonarbeiter als billi⸗ 
gere Arbeitsſelaven eingeſtellt. Die eintheimiſchen Arbeiter 
fliegen rückſichtslos aufs Pflaſter und können ſehen wo ſte 
bleiben. Arbeitstoſenunterſtlltzung wird meiſtens verwei⸗ 
gert und ſind die von Arbeltsloſigkelt Betroffenen vollkom⸗ 

ſorge auf bem Lanbe liegt noch ſehr im Argen. Dle „deutſch⸗ 
nationalen“ Gemelindevorſteher machen ſich, wie die deutſch⸗ 
nattonalen Agrarter eben ihre eigenen Geſetze. Für ben 
Kreis Danziger Niederung ſind vorläufßtg 1420 Sahp öiei 
ter zugelaſſen. Schon dieſe bis jetzt zugelaſſene Zahl iſt viel 
zu groß., Von den 185 Arbeltnebern, die dieſe 1420 Satſon⸗ 
arbelter beanträagt haben, ſind 61 die 2—5, 51 die 6—10 und 
die übrigen 11—40 Satſonarbetter beſchäftigten wollen, Wer 
dte ländlichen Verhältniſſe kennt, weiß, daß dleſe 61 Klein⸗ 
betriebe die Saiſonarbeiter nicht gebrauchen würben, wenn 
ſie einheimtſche Arbeiter wie in früheren Jahren in Arbett 
nehmen wurden. In vielen Füllen haben bleſe Beſiber ſogar 
noch den Winter hindurch Satſonarbetter. Beſchwerden bei 
den zuſtändigen Behörden fruchten meiſtens nicht, denn ſo⸗ 
lange dieſer Senat tätlg iſt, wir“ er ſeinen Steigbügelhaltern 
nicht wehe tun. Trobdem in den Tartiſverträgen beſtimmt iſt, 

wenn die einheimiſchen Arbelter in Beſchäftigung ſtehen, 
wird die Beſtimmung in fehr vielen Fällen nicht eingehalten. 
In echt „deutſchnationaler“ Weiſe holt man allo um ein 
paar Pfenutge Lohn zu erſparen fremde Arbettskräfte in den 
Freiſtaat hinein und macht die eigenen Volksgenolfen brot⸗ 
los. Das ganze nennt man bann, nachdem man noch die 
übrige einhelmiſche Bevölkerung gründlich bewuchert: Natlo⸗ 
nale Geſinnung und Schutz der deutſchen Kultur. Eine 
beſſere Hilfe, als die unferer deutſchnationalen „Agrarier“ 
können ſich die Polen in ihren Beſtrebungen auf Einverlei⸗ 
bung Danzigs wahrlich nicht wünſchen. 

Verlenung ber Hanbelskammer. Die Handelskammer 
macht im heutigen Anzeigenteil bekaunt, daß ihre Dienſt⸗ 
räume, mit Ausnahme der Kontingentsverteilungsſtelle, am 

16. d. Mts. inſolge Umzuges geſchloſſen ſind. Mit dem 17. d. 
Mis. befinden ſich ſämtliche Dienſträume Hundegaffe 10, 

Der Eſperauto⸗Unterricht in den Schnlen. Die Frage der 
Einrichtung des Efperanto in den Schulen auf Grund der 
bisher geſammelten Erfahrungen wurde in enf auf einer 

vom Völkerbund einberufenen und von hß Vertretern aus 28   
Oeffentliche Volksverſammlung: Dienstag, den 16. 

abends 7 Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus (Promenade). Es werden 
ſprechen die Volkstags⸗Abgeordneten Gehl, Arczynski und Rehberg. 

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Männer und Frauen! Erſcheint alle! 

  

mener Verelendung prelsgegeben, denn die Arbeitslofenfttr⸗ 

daß fremde Arbeiter erſt dann eingeſtellt werden dürfen, 

      

    

Lündern beſuchten Kanfereng erbrtert. Die breillgide Wer; 
anſtaltung darf als bab wichtlaſte Eretanis der Eſperanto⸗ 

öů Pöortcen der weiſcht werden. Kicht nur, daß ſich die Ange⸗ 
rigen ber verſchtedenſten Völker mit einander verſtändig⸗ 

ten;in allen Punkten des zur Bebandlunn ſtebenden Pro⸗ 
blend wurbe einmütig und einſtimmig der bohe Wert der 
Vilfsſprache für Untereicht und Erzlebung feſtaeſtellt. ells 
Ergebnis der Urbelt ſoll ein Aukruf in den päbagogiſchen 
Beitungen aller Völker veröffentlicht werden, ber Einglie⸗ 
derung des Elperanto in den Unterrichtsplan fämtlicher 
Schulen fordert, nicht nur weßen ſeines praktiſchen Nutzens 
iu Handel und Vertehr, ſondern vor allem auch, um der An⸗/ 
bahnung ſreundſchaſtlicher Beztehungen zwiſchen den Böl⸗/ 
kern die wichttaſte Grundlage zu ſchaffen. Die Liſte ber offi⸗ 
ziellen Deleglerten welſt Namen aus Bulgarien, Aecgyplen, 
Finnland, Georgien, Ungarn, Rumänlen, Rußlaud, Schwe⸗ 
den, Ukraine, Deſterreich, Belglen, Japan, Deutſchland (6. 
Vertreter), Frankreich, Italien, Schweiz, England (20, Ver⸗, 
treter), Hollanb, China, Tſchechien unb Mänemart auf., Unter 
anberen waren auch ſolgende große Organiſationen amtllch) 
vertreten: der Vblkerbund, das Internationale Arbeltsat 
dus internationale Komitee vom Roten Kreuz, das Inter⸗ 
nattionale Eriebens⸗öAmt, bie Handels kammern Hrankreichs, 
Hollands, Spantens, der Ukraine uind der Schweiz, die Di⸗ 
rektion der Eiſenbahnfederattonen. 

Diebſiahl autz Rot. Etune Seefahrerfrau aus Dauzlia 
ſtand vor dem Schöſſengericht unter der Anklage des Dleb⸗ 
ſtahls. Sie ſcͤrlöerte, wie ſie ſich uu Not beſand. Sie konnte 
kein Brennmatertal kaufen und weder kochen noch heizeu. 
IShre Kinder weinten vor Kälte und Hunger. Da holte ſie. 
eine alte Elſenbahnſchwelle und zerhackte ſie, um damit 
zu kochen und zu heizen, Der Amisanwalt und daß Gericht,, 
ſahen ein, daß hier wirklich Not vorgelegen hatte, die zum. 
Diebſtahl führte. Sie hatte auch einen Gegenſtand des O8- 
lichen Hausbedarfs genommen., Die Frau erhielt eine Geld⸗ 
ſtrafe von 20 Mark. 

  

    
         

         

           

      
       
           

          
        

Danziger Niebernng. Eine Hauptverſammlung 
der Lehrerſchaft des Kreiſes findet am Sonnabend, 
den 20. Mai d. Is., nachmitags 2 Uhr, im Gaſthaus Krauſe 
in Nickelswalde ſtatt. Auf der Tagesorbnung ſteht u. a.: 
Die Anſgabe der experlmentellen Pädagogik (Lbwner). Wer 
ſoll die Schule unterhalten? (Roeste.) Ausſprache lber 
Verbeſſerungen im Schulweſen (Grundſchule, Zuſammen⸗ 
legung von Schulen zwecks Durchführung der Grunbſchule, 
Lehrpläne, Schulärzte uſw.), Vormittags 9 Uhr tagt der 
Kreislehrerrat ebenda. 

Zoppot. Ein Streikder Maler, der in der voxi⸗ 
agen Woche ausgebrothen war, iſt setzt beigelegt worden. Den 
(ehilſen iſt ab 15. Mat zu dem bisheritzen Stundenlohn von. 
13 Mark eine Zulage, von 5 Mark bewilligt worden. Die 
Arbeit wurde heute wieder aufgenommen. 

goppot. Juvaliden⸗, Alters⸗ und Waiſen⸗ 

rentenunterſtützungen werden fütr dir Monate 

Avril—Mai 1922 gezahlt: für Buchſtabe A— Mittwoch, deu   

  

17. d. Mts., von 8—1 Uihr, für Buchſtabe L—3 Donnerstag, 
den 18. d. Mts, von 8 bis 1 Uhr. 

Mai 

TenerunglI 

IEE     

  

  

Konzerte des Blüthner⸗Orcheſters. 
Dieſe mit großem äußeren Aufwand in Saens oeietztlen 

Kynderte gehören (wentoſtens ſowett ſte Danzig angehen) 
zum betrüblichen Thema „Betrieb in der Kunſt“. Jeder, 
der je damit zu tun gehaßt hat, weiß, wie es „gematht“ wird: 
Wer Geld hat, kann ſich ein Orcheſter mieten und ſpielen, 
wer keines hat, hockt bis an ſein Lebensende im Dunkeln 
und ſchreibt Noten ab. Die meiſten der recht zahlreich er⸗ 
ſchienenen Beſucher wußten es nicht. Es reizte ſte begreif⸗ 
licherweiſe, einmal ein großes, traditionſtarkes Orcheſter zu 
börett. Aber von den ſehr problematiſchen Kunſtgenüſſen 
dieſer Konzerte blieb als einzig Wertvolles der prachtvoll⸗ 
ſatte Wohlklang eines Tonkörpers, der ein volles Ganzes, 
deſſen Diſziplin von höchſter künſtleriſcher Feſtigkeit iſt und 
aus dem ie und je Einzelinſtrumente ſangen, die von 
Metſtern geſtrichen oder geblaſen wurden. Wen das übrige 
nicht ſtörte, wer ſich dem ſtrahlenden Meer dieſer Töne, die 
oft den Klang einer Orgel mehr als vortäuſchten, hinzugeben 
vermochte, dem werden dieſe beiden Abende ſchöne Erinne⸗ 
rungen ſein und er wird bdieſen Muſikern von ganzem Her⸗ 
zen bankbar fein. 

Anderen, auch wo ſie unbedingt dem Orcheſter die Be⸗ 
wunderung nicht verſagen konnten, wurden ſchwer enttäuſcht, 
weil ſie mehr wollten als das Brillantfeuerwerk, das der 
Dirigent Eͤmund Meiſel vor ihnen abbrannte. Der noch 
ſehr junge Mann iſt das, was man einen Pultvirtuoſen 
nennt. Dariu liegen Vorzüge aber leider weit mehr Nach⸗ 
teile ſolcher Aunſtinterpretation. Auf der einen Seite unbe⸗ 
diugte Beherrſchung des Stoffes, ſinnnfällig⸗ſtarke Hervor⸗ 
kehrnng eines Temperamentes, und peinlichſte Exaktheit, auf 
der anderen die hierdurch bedingte gewiſſe Maſchtinenhaftio⸗ 
keit, ſowie Willkär in der muſikaliſchen Deutung, Jonglie⸗ 
reu mit Kontraſtwirkungen und das Beſtreben, um jeden 
Preis „Wirkung“ zu erzielen. An den Aderban einer Ton⸗ 
bichtung gelangt ein ſolcher Dirigent ſelten oder nie. Die 
Maffe aber, hungrig nach Erregungen der Sinne, jubelt 
ihm zu. So erlebten wir am Samßtag eine Beethovenſche 
G-Moll⸗Symphonie, deren 2. Satz beiſpielsweiſe kaum mehr 
als Beethoven erkennbar ward und in der auch bei manchen 

Feinheiten im Schlußallegro durch rückſichtsloſe Willkürlich⸗ 
kett faft alles über den Haufen gerannt wurde, was von 

——     

Bülow bis Nikiſch feſtgelegt iſt mit jebem Takt. Und wenn 
Wagner überhaupt noch mehr veräußerlicht werden kann, ge⸗ 
ſchah es an dem gleichen Abend, der das „Lohengrin“⸗Vor⸗ 
ſpiel und die „Tannhäuſer“⸗Ouvertüre brachte, brillant und 

barbariſch zugleich. 
Auch das „Meiſterſinger“⸗Vorſpiel, das den zweiten, 

geſtrigen Konzertabend einleitete, trug faſt noch in höherem 

Maße jenen Stempel maſchinellen Schwunges, der es nicht 

zur Entzündung der Gefühle kommen läßt. Aehnliches gilt 

auch von Richard Strauß' „Don Juan“. Hier trat, ähulich 

wie bei der C⸗Moll⸗Symphonie, das Beſtreben, Klarhbeit zu 
geben, auf falſche Wege und führt durch Ueberpräziſion eher 

zu einem ſchulmäßigen Zerhacken und Zerſchneiden der Ge⸗ 
danken als zu beren lückenloſer Bindung, die allein den 
gelſtig⸗künſtleriſchen Gehalt herauswachſen läßt. Und wenn 

Tſchaiſchoffskis E⸗Moll⸗Symphonie noch den beſten Eindruck 
hinterließ, ſo war es hier wohl in erſter Linie deshalb, weil 

der Ruſſe einem eigenwilligen Dirigententalent den denkbar 
größten Spielraum läßt; im übrigen glaube ich kaum, daß 

irgendein muſikaliſch Empfindſamer aus dem Andante 

maeſtoſo das „ungeheure Schluchzen der geſeſſelten ruſſiſchen 
Seele“ vernommen hat. 

An beiden Abenden hatte Edgar Reinhold Schſttz das 
Glück- und die Ehre, mit einem ſo vornehmen Orcheſter zu 

ſingen. Entweder weiß er nicht recht, was das bedeutet, oder 

er mutet uns Danzigern etwas zu, was nahezu einer Her⸗ 

ausforderung gleichkommt. Wie kann es, fragt man ſich, 

Tonbildung heraus iſt, wagen, ſich an eine Gipfelkunſt wie 

die große Floreſtan⸗Arie (die übrigens ſelten herzlos be⸗ 

gleitet wurde), heran zu machen, vor der ſelbſt beträchtliche 

Geſangskünſtler beben! Auch die Gralserzählung, das Preis⸗ 

lied Stolziugs und der Schlußgeſang aus Richars Strauß' 

erſter (völlig im Zeichen Wagners ſtehender) Oper „Gun⸗ 
tram“ waren ſchlechthin undiskutierbares Niveau. 

Willibald Omankowski. 

Das tiefſte Bohrloch der Erbe war lange Zeit das von 
Czuchow in Oberſchleſien, wo man 2240 Meiter erreicht hatte. 

Neuerdings iſt dieſe Tiefe von zwei Bohrlöchern in Nord⸗ 

amerika übertroffen worden, die beide von der Hoppe Natio⸗ 
nal Gas Company in Pittsburg niedergebracht worden ſind.   
ein Sänger, der noch nicht einmal aus den Kinderſchuhen der⸗ 

Vorerſt hat ein Bohrloch, 8 Meilen nordöſtlich von Clarks⸗ 
burg gelegen, 2251 Meter reicht, alſo 11 Meter mehr als das 

oberſchleſiſche Bohrloch. Die Ärbeit hat vom 19. April 1916 

bis zum 1. März 1918 gedauert. Im zweiten Falle hat ein 

Bohrloch, 6½ Meilen ſüdöſtlich von Fairmont, 2310 Meter 

Tiefe erreicht. Die am 5. Aitguſt 1916 benonnene Ar 

wurde am 18. Juni 1919 durch einen Bruch des Vohrg 

unterbrochen. Beide Bohrungen waren übrigens inſo 

ergebnislos, als die reichen Petroleumſchichten, die man zu 

erſchließen gehofft hatte, nicht angetroffen wurden. Dagegen 

würrden intereſſante Foffilien aufgefunden. Bei der Tiefe 

von 2133 Metern war die Temperatur 60 Grad. 

Das neue deutſche Metallgeld. In der nächſten Zeit 
kommt das neue Metallgeld zur Ausgabe, das endlich der 
ſchmutzigen Papier⸗ und Notgeldwirtjichaft für die kleineren 

Miünzen ein Ende machen ſoll. Für einen Entwurf hatte 

im Vorlahre das Reichsfininzminiſtermum einen Wettbewerb 

unter einer kleinen Anzahl von Künſtlern ausgeſchrieben. 

Dic entſcheidenden Stellen wählten deu Entwurf von Pro⸗ 

feſſor Joſef Wackerle, dem früher an der Berliner Porzel⸗ 

lanmanufaktur und jetzt wieder in München tätigen Künſt⸗ 

ler. In Zuſammenarbeit mit dem Reichskunſtwart wurde 

die von ihm entworſene Münze zu der Form umgeſtaltet, 
die nun zur Ausführung gekommen iſt. Die eine Seite des 

Metallſtückes trägt einen Adler. Die andere Seite trägt die 

runde Umſchrift „Deutſches Reich“ und unten zweit kleine 

Eithelzweige. In der. Mitte ſteht in großen Antiquabuch⸗ 
ſtaben die Wertangabe „Eine“ bezw. „Fünf Mart“. Das 
Einmarkſtück, etwas größer als dte jetzige 50⸗Pig.⸗Münze, 

erreicht nicht ganz die Abmeſſungen der alten „Goldmark“, 

das Fünfmarkſtück hat etwa Talerarbße. 

Einjchieneuwagen im bayeriſchen Eiſenbahubetrieb. Im 
Bezirk der Eifenbahndtrektion München wurden verſuchs⸗ 

weiſe Einſchienenwagen in Gebrauch genommen. Die Wa⸗ 
gen finden nicht im eigentlichen Eiſenbahnverkehr Verwen⸗ 
dung, ſondern nur als Beförberungsmittel bei Bahnbauten, 
Gleisbauarbeiten uſw. Da nur eine Schiene zu ihrer Bor⸗ 
wärtsbewegung nötig, können ſie ohne weitere Vorarbeiten 

in jedem beliebigen Gelände nerwendet werden. Ihr beſon⸗ 
derer Vorkeil beſteht darin, daß bei nur halbem Kraft⸗ 

aufwand eine doppelt ſo große Laſt vefördert werden kann 

  

   

  

  als auf den zweigeleiſigen, vierräderigen örderkarren.



  

M0 ünhe, Wir Pedes dt⸗ ů 10 

Wſpee ilh wecen Pl, Lepßeet Dundbüntitt un in 
e el an 58 Sort Leet Seibouiites iv rübnie. 

(PWomm) Um eln Wogelset. Ducch 
4 tbtet Se der Sokemottübeteer 

von 2. Eu ben Dochrinnkn Ses Wtonn 2 
Eeſünden ſich mebrere Boselneſter; ſchon des öfteren batte er 
— Dart arürgert, dad die Lrömottven durch Bogel⸗ 

Woerdepn, eu eulfenen. Beu ire Mesel, hen 2. uf 
Aleckriichen Oettuud in Bertchruum uußd Rürste ſofort bot 

Doben. 
Gtettiu. Gro hfener im Greibefen., Der Schup. 

'eter Preit tit. ißt bio 
Eubalt abgebramm. 

U 

   

Der Reuſtwatenfuorer Ruf, Väbrer 
matertalten auch Urkoera beſördert, wurbe, 
Mäbchen bie Dorſſtraße euilaugaing, aus dem Hinterhatt 

en. Der vder Die bisher noch nicht mit Beſtimmtbett 

ermittelten Tater bruchten dem Solbaten viele Meſſerſtiche 
— und der Sette del. Dem Unglücklichen gelang es, 

Danbaus zu ichlerven, wofelöſt töm ärztlicherhetts 
anhetegt wurde. iſt heboch ſpäter ſeinen Er 

Hochſtapler als Zabn⸗ 

arzt. Ein Hochſtapler bat bier eine Gaſtrolle gegeben. Vor 
etutger Zeit tanchte ein Zabnarst „Or. v. Faulhaber“ am, 
der ſich burch ſein gewandtes, vornebmes Anſtreten bald 
das ahgemeine Bertrauen erwarb. Der elegante Juug⸗ 
geſelle, ber in ſetner ärztlichen ätigkeit von einem innaen 
Dentiſten unterſtützt wurde, batte namentlich aus den Krei⸗ 
ſeu ber ſungen Damen ben regſten Zuſpruch. Auf dieſe 
Weiſe wußte er ſich in den beſten Familten einzuflhren, und 
Sereitwilligſt räumten Geſchäftslente und Handwerksmeiſter 
töm erhebliche Kredite cin. Seit einigen Tagen iſt der 
iunge Babuarst“ nun verſchwunben, und die Kriminal⸗ 
vollzel iſ bemübt, iöm auf die Spur zu kommen. Die Babl 
der Leibtramenden iſt recht groß. 

Elbing. Im Streikwege entlaſſenl“ Die 
Arma Schichan batte ihren Arbeitern in Verſolg des lewten 
Streites wiederum iu den Zenaniſſen ben Vermerk einge⸗ 
truden: „im Streikwege entlaſſen“. Auf die beim Elbinger 
Geworbeßgericht etngereichte Klage von Fiettau und Genoſſen 
murbe bie Firma verurteilt, innerhalb fünf Tagen ein ande⸗ 
res Zeuguis auszuſtellen vder für jeden Fall eine Entſchä⸗ 
Siounng von 1000 Marf (insgoſamt 7000 Mark) zu zahlen. 
Gegen dieſes Urteil batte die Firma Berufung beim Elbin⸗ 
ger Laudgericht eiugelesgt, das am Donnerstas über die An⸗ 
gelegenheit verhandelte. Das Landgericht wies die Klagt 
der Eirma koſtenpſlichtia ab und beſtätigte ſomtt das lirteil 

ů 

des Gewerbegerichts. Dieſes Urteil iſt nunmehr rechtßkräf⸗ 
tig geworden⸗ 

Stäsdt. Banten. Die Stabtverordneten⸗ 
ſitzung hat beſchloſſen, die bereits vorbereiteten Bauten eines 
Kraukenhauſes, einer Turnballe und einer Leichenhalle trotz 
der norm geſtiegenen Baukoſten noch in dirſem Jabr auszu⸗ 
führen, da ſonß die dugeſagten Unterſtätzungen aus dem 
Treubant verloren gehen wirden. — Ausgebrochene 
Pferde. 14 ſunge Pferde waren nachts ans der Koppel 
in Bellſchwiy onsgrbrochen und weggelaufen. Ste wurden 
ſofort verfolgt und punten 9 in Freuſtabt und 4 in Gr.⸗ 
Plaurhb etugefangen werden. 

Anf eigenartige Werſe zůu Tode 
gekommen i ber 17 jährige Karl Becker. Gegen 4 Ubr 
morgens werde derſfelbe in der Nähe des Bahnhofshotels 
zwiſchen den Staketen eines Gartenzaunes hängend tot auf⸗ 
gefnnden. Ob Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorltegt, iß 
Kicht aufpeklärt. Der kunge Mann ſoll zwar zu ſetnen 
Freunden Selbſtmordgedanken geäußert haben. Andererſetts 
Eann arch etu reiner Zuſfall vorliegen. B. ſoll mit Freunden 
Alkohol genoſſen haben, da kann er ſich vielleicht auf dem 
Machhauſewege über den Zaun gelehnt haben, wobei er in 
ſeinem Rauſch zwiſchen kie Staketen geraten iſt rub dann 
a*möhlird erſticktr. 

Ofternde. Muttermord und Selbſtmorb. Wie 
auts BDieſellen mitgeteilt wird, ermordete der Beſttzer Pöb.. 
ans Gaifenvfen ſetne bei ibrem Schwiegerſohn Sch. in Mittel⸗ 
gai wobnende Mutter sdurch ſteben Meſſerſtiche in Rücken, 
Brnft und Unterteiß und erſchoß ſich daun ſelbſt in ſeiner 
Wobuung in Guſenoſen. neber die Einzelheiten der Tat iſt 
folgendes bekaunt: Der Beſitzer Ph. hatte an ſeire Mutter 
Ausgedinge in Vaturalien und Brennmaterial zu lie⸗ 
fern. Qtt ernem Teil desſelben war er für 1920 und 1921 
im Rückhand geblieben. Durch Urtell des zuſtändigen 
Amiscerichts Hobenſtein wurde er zur Weferung binnen acht 
Tagen aujgefordert. Die Zußtellnugsurkunde erbielt Ph. am 
Tage vorber. Der Haß gegen ſeine Mutter und ſeinen 

Sch., ließ die furchtbare Tat in ihm reifen. Am 
Moyrdtage brachte Ph. auf ſeinem Wagen mehrere Zentuer 
Kartoffeln ſeiner Mutter bin. Ph. ſolcte ſeiner ihn empfan⸗ 
genden Mutter in das Haus. Plötzlich zog er ſein langes 
Seſſer und ſtieß es der Ahnungsloſen in den Rücken. Die 
O jährige Frau brach ſoſort zuſammmen. Ph. wandte die noch 
Lebende auf den Rücken und verfetzte ihr noch ſechs weitere 
Meſſerſtiche, zwei davon direkt ins Herz, die ſofort tödlich 
waren. Darauf ſpannte er ſein Pferd vom Wagen, ſetzte 
ſich harauf und galoppierte nach ſeinem Dorf. Unterwegs 
trof er den Sch., dem er folgendes zurief: „Na, Dir ſchenke 
ich heute voch das Leben, aber gehe nur nach Hauſe, da wirſt 
Du ſehen, was geſcheben iſt!“ In ſeiner Wohnung angelangt 
erſchoß ſich Sch., nachdem er vorher Frau und Kinder aus 
dem Hauſeé geiant batte. 

Kert in eint 

  

  

agiatders, Der 
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Dolkswirtſchafluches. 
Der Verband ofbeufſcher Aonfanperee ofantbereine 

bielt am 6 unb 7. Mat d. Je. ſeinen Vervandstag in 
Stettin ab, der von 88 Wereinen aus ben Provingen 

   
Brandenburg, Pommern, Grenzmark, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
prentzen beſucht war. eſamt an den Ver⸗ 
bandlungen 108 fenſchaftler teil. Auch die Re⸗ 
gterung in einen Vertreter eutſandt. Stettin 
Nach Erlebigung der Degrütungsformalitäten und 

Feſtſetzung der Tagesorbnung ſprach Herr, Heinrich 
Kanſmann über „Weſen und Ziele ber Genoſfen⸗ 
ſchafts bewegung“. Bieſenn Vortrage folgte ein ſpl⸗ 
cher des Verbanbsſerretärs Herrn H. Hilbebrandt 
über „Die Kontrolle der Verkaufsſtelleu 
der Konfumpereinc“. Um zweiten Tage gab 
diefer auch den Bericht über „Die Entwicklung der 
Konſumvereine des Verbandes“ und hbaben wir das 
Zahlenmaterial unlängſt in einem beſonderen Schrift⸗ 
ſatz gebracht. Hlerauf folgte ein Vortrag über „Geld⸗ 
entwertung und Betriebskapital der 
Kynſumgenoffenſchaften“L. Die Ausfühbrungen der 
Reöner waren in einer Entſchließung feſtoelegt, in 
der zum Ausbruck gebracht wurde, baß der Geſchäfis⸗ 
anteil, welcher von jedem Mitglied zur Einzahlung 
gebracht werden muß, unbedingt dem Wochenlobn 
eines beſſer bezahlten Arbeiters entſprechen muß, je⸗ 
doch keinesſfalls weniger als 600 Marr vetragen darf, 
und daß den Reſerven 1 Prozent zuzuweiſen iſt und 
Abſchreibungen an den vorhandenen Werten entſpre⸗ 
chend ihrer Abnutzung erfolgeu müſſen. Außerdem 
enthält die Entſchließung Ratſchläge für darllber hin⸗ 
ausgehende Kapitalbedarfsdeckung durch Darlehns⸗ 
aufnahmen in Mitgliederkreiſen. Den Vorträgen 
folgte ein Bericht über „Die Reviſtonstätiokeit im 
Jahre 1021“, aus dem hervorging, daß der innere 
Ausbau der Konſumvereine nach den aufäeſtellten 
Grundſätzen und Richtlinien angeſtrebt wird. Hierauf 
folgte ein Vortrag des Verbandsſekretärs H. Hilde⸗ 
brandt über „Die Konſumentenkammern und deren 
Förderung“, ber zur Kenntnis genommen wurde, 
worauf dle geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt 
waren. Als Ort für den nächſten Verbandstag wurde 
Finſterwalde N/L. beſtimmt. 

Gleitende Lohnſtala auf Grund der Verkaufspreiſe. Die 
Tarifverträge der engltſchen Induſtrie berückſichtigen oft 
neben den Veränderungen in den Koſten der Lebensbaltung 
die Verkaufspreiſe der Produkte. In Cleveland (Nordoſt⸗ 
küſte Englands) arbeiten die Metallarbeiter anf Grund 
eines Tarifvertrages, der nur auf die Verkaufspreiſe der 
Produkte eingeſtellt iſt. Um die Exporte zu ermöglichen 
wurden aber die Preiſe außerordentlich geſenkt. Die Löhne 
der Arbeiter waren Januar 1021 noch 125 Prozent über dem 
Vorkriegsſtand, Märs 1922 jedoch nur 47 Prozent über dem⸗ 
ſelben. Die büßten alſo etwa 80 Prozent der feit dem Kriege 
erfolgten Lohnerhöhungen ein. Da die Exportkriſe noch 
Kärer AASüer, Waren fie zäebuch genßtiat, den neuen Tariſ⸗ 
vertrag wieder auf derſelben Grundlage zu ſchliehen. 

Die Lohuherabſetzungen in Englaud 1921. Die amtliche 
Beröffentlichung des engliſchen Arbeitsminiſterlums in der 
„Labonr Gazette“ berichtet über die im Jahre 1921 in den 
einzelnen Induſtriesweigen vorgenommenen burchſchnitt⸗ 
lichen Lohnherabſetzungen. Die Verminberung der aus⸗ 
bezablten Lohnſummen war aber eine viel höbere, als ſich 
aus dieſen Ziffern ergibt, ſie wurde nämlich durch Arbeits⸗ 
loſigkeit und Lurzarbeit noch um ein ſebr Weſentliches ver⸗ 
minder.t Nur in der Schuhbfabrikation terfolgten keine 
Lohnherabſetzungen. Sonſt war das Maß ber Lohnreduktto⸗ 
nen in den einzelnen Induftrien ſehr verſchleben, aller⸗ 
dings waren auch die Löbne von vornherelin nicht aleich⸗ 
mäßig boch geweſen. Die Lohunberabſetzungen im geſaniten 
Bersbau betrugen 30—60, in der Etſen⸗ und Stahl⸗ 
induſtrie 33—46 Prozent. Dieſe beiden Kategorien iittten 
am meiſten; ihnen ſolgten die Lohnrebnktionen in der 
Schiffbau⸗, Maſchinenbau⸗, chemiſchen, Tex⸗ 
tilinbuſtrie und: im. Baugewerbe, mit Lobn⸗ 
berabſetzungen von 19—23 Prozent. In den verſchledenen 
Gruppen der Transportarbeiter betrugen die Lohn⸗ 
rebnktipnen 10—18 Prosent, am weutaſten wurben berſihrt 
die Buchdrucker und Buchbinder, bet beuen der 
Lohn um 5—9 Prozent verkürat wurde. Im erſten Quartal 
1022 find die Lohnherobſetzungen in großem Maßſtad fort⸗ 
geſetzt worden. 

Aus aller Welt. 
Der Kittergutsbeſitzer als Milchfälicher. Wegen Ver⸗ 

gebens gegen das Nahrungsmittelgeſetz in Tateinheit mit 
Betrug iſt am 24. Okiober v. J8. vom Dandgericht Buchum 
der Rittergutsbeſitzer Wilhelm Dünkelberg zu 1 Monat 
Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe verurteilt worben. 
Im Februar 1920 war dem Inſpektor der Molkerei, an 
welche die Milch vom Gute des Angeklagten geliefert wurde, 
aufgefallen, daß die Milch eine ſtark bläuliche Färbung hatte. 
Er veranlaßte eine chemiſche Unterſuchung der Milch, die 
einen übermäßigen Waſſergehalt von 30 bis 35 Prozent er⸗ 
gab. Nach Entdeckung der Verfſälſchungen ging das Qunn⸗ 

  

  

Keul- nchligern und verletzten ihn ſchwer. 
bort eintrafen, waren die Täter bereits ergril⸗ 
Vielbenbertkepftae Menge wollte ſie lynchen. 

ben ber Schuppolizet konnten nur 
Sie Einbrecher zur Wache, brincgen. Die Töter 

ö „ Eeſfen Schweſter und ihr Ebemann, 
rk. Die Geſchwiſter Haſſe ſtammen aus 

— Der Vater war Generalmaior in Mütd⸗ 

Küne im Weſten Rerkins ein, überftelen den Kunſthändler 
u ie und Eat 

meberfalle wurbden in ber Nacht zum 
Sonntaq ber Winhherirlamimann Pauli unb ein bei ihm 
wobnender Stubent anf der Gbaufſee Malchow.—Welßenſee 
von zwei Münnern. Vöne ſich um die in ibrem Olnie lie⸗ 

Opfer zu kümmern, entſernten ſich die Täter, und 
griſten wenige Miuuten ſpäter den vorüberkommenden Ar⸗ 
better Echold au. Der eine Räuber wollte auf Scholz ſchie⸗ 
ben: die Waffe verſaate aber. Die Räter entkamen. ‚ 

ODie Ratte ela Exploftontsterſache. On der Nübe bes Ro⸗ 
penhagener Haſens hatte man kürzlich ein Reſtaurant nen 
gedlelt, und dabel hatte ſich eine aus dem alten Vollwerk des 
Hafens ſtammenbe Natte unter dem Fußboden häuslich ein⸗ 
gerichtet. Dar ſich das Tier ſaufteren Mitteln unzugünglich 
erwies, beſchloß der Gaſtwirt, tüm mit etnem größeren Auſ⸗ 
wand zu Letbe zu gehen, und gab Weifung, daß Rattenloch 
mit einem halben Kilo Karbid zu füllen und Waſſer darauf 
zu gießen. Am Abenb beauſtraste er etnen geſtellten, 
nachzufehen, was aus der Ratte geworden ſei, und dieſer 
zündete natverwetſe ein Streichhölächen an, um in das Loch 
bineinzuleuchten. Ein obrenbetäubender Krach ertönte, das 
BZimmer füllte ſich mit Gasdämpfen, die Marmortiſche und 
bas übrige Inventar, ja ſelbſt bie Bretter des Fußbodens, 
flogen durch bte Luft. Sämtliche Fenſterſchelben zerſprangen, 
und bas ganze Reſtaurant glich in kurzem einer wiſten 
Trümmerſtätte. Drei Menſchen wurben bet der Exploſion 
verletzt, nur was aus der Ratte, der kletnen Urfache ſo gro⸗ 
ßer Wirkungen, geworden iſt, iſt nicht feſtzuſtellen geweſen. 

Achtmal Zwillinge. Von einer 42fährigen Mutter, die 
24 Kinber ihr eigen nennt, und achtmal Zwillinge gehabt bat, 
wird in Newvorker Blättern berichtet. Ste lebt in Atlantie 
City und iſt eine Indtanerin, Mit 15 Jahren wurde ſie nach 
den Bräuchen der Mohawk⸗Indianer an einen Mann ver⸗ 
beiratet, entlief ihm aber und ging eine zweite Ehe ein, in 
der ſte ſechsmal Zwillinge und ſieben weitere Kinder hatte. 
Als ihr Man ſtarb, beiratete ſie einen Witwer, der ſchon vier 
Kinder beſaß. Sie gebar ihm zweimal Zwillinge und noch 
ein Kind. Sie hat alſo ſelbſt 24 Kinder und 4 Stiefkinder, 
Wochs Mann hat nur eln Einkommen von 15 Dollars die 

vche. ‚ 
Wenn man ſeiner Frau untren wirb... I. Etn böſes 

Abenteuer hat ein Kaſſenbote erlebt, als er ſich eines Abends 
auf einer Bummelfahrt burch Berlin befand. Während zu 
Hauſe ſeine Frau auf ihn wartete, ſaß der unternehmende 
Gatte noch in einer Reſtauration in Lichtenberg, wo ſich ein 
Glasmacher und deſſen frühere Verlobte zu ihm geſellten. 
Der Kaſſenbote fand Gefallen an dem jungen hübſchen Mäd⸗ 
chen, das ihm von dem Glasmacher als deſſen Schweſter 
vorgeſtellt wurde. Schließlich ging das Mädchen mit dem 
lebensfrohen Manne in den nahegelegenen Park. Als ſich 
das Pärchen dort auf eine Bank niedergelaſſen hatte, erhielt 
der Kaſſenbote von hinten mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
einen Schlag auf den Kopf, ſo daß er bewußtlos zu Boden 
fiel. Als er zur Beſinnung kam, ſtellte er feſt, daß ihm 
ſeine Aktenkaſche mit 2600 Mk. Inhalt fehlte. Der Glas⸗ 

macher hatte ſte an ſich genommen und war mit dem Mäd⸗ 
chen entflohen. Er wurde jetzt zu fünf Jahren Zuchthaus 
und das Mädchen wegen einfacher Begunſtigung zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 

Der älteſte Mann der Welt. Mag auch die Wiſſenſchaft 
dem methuſalemiſchen Alter ſkeptiſch gegenüberſtehen, das 

einige Lerte ſich zulegen, ſo ſchweigt beshalb die Kunde von 
nralten Menſchen doch nicht. Mit dem Anſpruch, der älteſte 
Mann der Welt zu ſein, tritt ein Türke Divuron Schemdin 
auf, der kürzlich Paris beſucht hat. Wie er den Bericht⸗ 

erſtattern erklärte, iſt er 146 Jahre alt und hat ſich da⸗ 
nach geſehnt, Parts zu beſuchen, ſeit den Tagen, da er zuerſt 
von Napoleon l. und ſeinen Taten hörte. Der greiſe Türke 
wird als ein großer, noch ganz aufrecht gehender Mann ge⸗ 
ſchildert mit durchdringenden Augen in einem ganz runzeli⸗ 
gen Antlitz, das allein von ſeinem hohen Alter Kunde gibt. 
Sein Gebächtnis, Gebör und Geſicht ſind noch ſehr aut. Er 
hat ſein Leben hauptſächlich als Träger in Konſtanttnopel 
verbracht. Das von ihm angegebene Geburtsjahr 1775 iſt 
auch auf ſeinem Paß verzeichnet, dadurch aber freilich noch 
nicht über jeden Zweiſel erhaben. — 

1 Verfammlungs⸗Anzeiger ů EI 

SPD. Montaa, den 15., abends 7 Uhr im Parteibureau: 
Sitzung der Frauenkommiſſion und der Funktio⸗ 
nüre vom 8. Bezirk (Niederſtadt). Die Unterkaſſierer wer⸗ 
den erſucht, bie Kartothekkarten mitzubringen. 

Algemeiner Gewerkichaftsbund. 
Heute, Montag, nachmittags 6 Uhr, im Gewerkſfchafts⸗ 

hkaufe, Hevelinsplatz 1/2, Zimmer 70, Vorſtändekvnferens: 
Stellungnahme zum Wohnungsouboabegefes. 

Berbaub der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Dienstag, den 16., abends 6 Uhr, Vertrauensmänner⸗ 

ſitzung bei Reimann, Fiſchmarkt Nr. 6. 

SPD., Ohra⸗ 
Mititwoch, den 17. Mai, abends 7 Uhr, in ber Oſtbahn, 

Mitglieberverſammlung. Vortrag des Gen. Lovps. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erforderlich. 

Deuiſcher Metallarbeiterverband. 
Werkzengmacher, Mechaniker, Optiker, Graveure, Biße⸗ 

leure, Goldarbeiter: Mittwoch, den 17. Mat, abends 87 
Uhr, Hevelinsplatz 1½2, Zimmer 70: Branchenverſamm⸗ 
lung. Die äußerſt wichtige Tagesordnung erſordert An⸗ 
wefenheit aller Kollegen. 

—



  

verſcheuchten, 

    Danziger Nachrichten. 

Wie unhaltbaren Zuſtände, die ſich nach der Schafſung bes 
gorribors im Verkehr zwiſchen dem deutſchen Oſten und 
dem Reiche herausgebildet haben, baben bekanntlich vor län⸗ 
berer Beit zwiſchen Deuiſchland und Polen zu einem ſoge⸗ 

nannten Rorriborabkommen geführt. Die Ratiflkatlon die⸗ 
ſes Abkommens, bas auch fur uns Danztiger weſentliche Er⸗ 
leichterungen im Verkebr mit dem Reiche verſyricht, hat ſich 

aubßerordentlich verzögert. Wie jetzt miigeteilt wird, ſind dle 
Ratifikatwonsurkunden nunmehr in Paris niedergelegt. In 
dem Ablommen waren vorgefehen, daß der Vertrag erſt nach 

Ablauf von ſechs Monaten 0 dem Austauſch der Urkun⸗ 
den in Kraft treten ſoll, Es iſt aber eine Verſtünbigung 

darüber erzielt worden, daß ber Korridorvertrag ſowelt er 

die Eiſenbahn betrifft, bereits am 1. Innt in Krait ſeltt. Der 
Durchgangoverkehr wirb auch auf Linten geſahren werden, 

die bißher vom Korriborverkehr ausgeſchloſſen waren. Es 
ſind das ſolgende Linien: Lauenburg⸗Dauzia⸗Dirſchau⸗ 
Marlenburg, Konitz⸗Dirſchau⸗Martenburg, Schneidemühl⸗ 

Drombert⸗Thorn⸗Di.⸗Eylau, Schwiebus⸗VBeutſchen⸗Poſen⸗ 
Thorn, Züllichau⸗Bentſchen⸗Poſen.Thorn⸗Dt.Eylau, MRa⸗ 

wliſch⸗Liſſa⸗Poſen, Frauſtadt⸗Viſſa, Kortoſchin⸗Gneſen⸗Thorn⸗ 

Di.⸗Eylau, Garnſee⸗Marienburg⸗Danzig, Di.⸗Eylau⸗ 
Martenburg⸗Danzig. Auf dieſen Linten kann vhne Paß und 

obne Perſonalausweis geſabren werden. Weitere Beſtim⸗ 

mungen über den Schiffahrtsverkehr, den Verkehr mit 

Motorbooten und Kraftwagen ſollen drei Monate nach Aus⸗ 

tatiſch der Ratifikattonsurkunden in Kraft treten. 

Auch für die Lolederaufnahme des Geeverkohrs zwi⸗ 
ſchen Danzig und dem Reiche laſſen ſich neue Hoff⸗ 

nungen ſchöpfen. Belanntlich macht der Bremer Lluyd die 

kufrechterhaltung der Verbindung von der Bewtlligung 

elnes Reichszuſchuſſes abhängig. In der letzten Sitzung des 

Haushaltsausſchuſſes des Reichstages wurde bei der Be⸗ 

ralung des Etats des Reichsvertehrsmiutſtertums auch dle 

Frage der Wiederherſtellung der Seeverblubung nach Dan⸗ 

zia und Oſtpreußen erörtert. Es wurde betont, daſt nicht 

die Frage der Retabilltät die eniſcheldende Rolle ſpielen 

dürfte. Es gelte vielmehr, Oſtpreußen und Danzig zu zeigen, 

wie nahe ſie dem Herzen des deutſchen Volles ſtehen. Mi⸗ 

niſter Gröner ſchloß ſich dieſen Wlünſchen an, wies aber dar⸗ 

auf hin, daß bier noch mauncherlet Schwierigteiten zu über⸗ 

winden ſelen. Ein Miniſtertalvertreter machte jetzt eine zu⸗ 

ſagende Erklärung über die Aufrechterhaltung und den Aus⸗ 

ban der Seeverbindung Pillan und Danzig. Hoffentlich 

wird dieſe Zuſage recht bald in die Tat umgeſetzt. Von einer 

guten Verkehrsverbindung Danzigs mit dem Reiche häugt 

bei der bedrohten Stellung Danzigs viel, wenn nicht ſogar 

alles ab, 
  

Herauffetzung der Verpflegungskoſten in der 

Staatlichen Frauenklinik Langfuhr. 

Die Pflegekoſten betragen in der 1. Klaiſe 100 Mt., in der 

2. Klaſſe 60 Mk., in der 3. Klaſſe 80 Mk. täglich. 

Außer den Verpflegungskoͤſten iſt ſür Benukung des 

Entbindungsſaales, Arzneimittel und Verbandsſtoffe ein 

elnmaliger Betrag zu entrichten: in der 1. Klaſſe bei Eut⸗ 

bindungen 200 Mark, bei Fehlgeburten 150 Mk.; in der 2. 

Klaſſe bet Entbindungen 150 Mt., bei Fehlgeburten 100 Mk.; 

in der 3. Klaſſe bei Entbindungen 75 Mark, bei Fehlgebur⸗ 

ten 50 Mark. 

Die Koſten für die Wartung und Pflege von Neuge⸗ 

borenen und Säuglingen betragen: für Flaſchen⸗ 

kinder, auch bei nur teilwelſer Flafchenernährung: in der 

1. Klaſſe 15 Mark, in der 2. Klaſſe 10 Mk.,, in der g. Klaſſe 

5 Mark täglich; für Kinder, die ausſchließlich von der eige⸗ 

nen Mutter genährt werden: in der 1. Klaſſe 10 Mark, kn 

der 2. Klaſſe 5 Mark, in der 5. Klaſſe 3 Mark täglich; für 

Kinder, die ſich ohne Mutter in der Klinik beſinden, ein Ein⸗ 

heitsſatz von 15 Mark täglich. 

Hansſchwangere zahlen ſür Entbindung und Wothenbett 

einen einmaligen Betrag von 180 Mark. 

Neben den vorſtehend aufgeführten Koſtenſätzen werden 

für alle Kranken die Koſten für beſonders teure Unter⸗ 

ſuchungs⸗ und Behandlungsmethoden unter Zugrundelegung 

der Selbſtkoſten geſondert in Rechnung geſtellt. 

Von Ausländern mit einer der beutſchen überlege⸗ 

nen Währung wird ein beſonderer Auſſchlag zu den Verpfle⸗ 

gungsſätzen und ſonſtigen Koſten von 200 v. H. erhoben. 

Dem Direlktor der Anſtalt ſteht das Recht zu, bei den 

Pflealingen der 1. und 2. Klaſſe beſondere Honorare für, 

ärztliche Behandlung in Rechnung zu ſtellen. 

  

Die luſtigen Vagabunden. 
(Robert und Bertram, 2. Teil.) 

Stadttheater. 

Von den Theaterſtücken, die bereits unſeren Groß⸗ 

vätern die Sorgen des Alltags für einige Stunden 

lebt noch heute immer die luſtige 

Gannerpoſſe Robert und Bertram. Die anhaltende 

Beliebtheit dieſer klaſſiſchen Poſſe hat dazu geführt, 

daß zwei geſchickte Theaterſtückſchreiber der urſprüng⸗ 

lichen Robert und Bertrampoſſe eine ſechsaktige Jort⸗ 

ſetzung gegeben haben. Hat die neue Poſſe auch nicht 

ganz den urwüchſigen Humor ihres Vorbildes, ſo iſt 

ſie dennoch ganz geſchickt aufgemacht, und bei ihrer 

geſtrigen Aufführung dröhnten wahre Lachſalven durch 

unſer Stadttheater. Nach Wahrſcheinlichkeit und Sinn 

darf man natürlich auch in dieſer Poſſe nicht fragen. 

Ihr Erfolg liegt gerade in dem blühenden Unſinn, den 
ſie in reichlichſtem Maße enthält. Vielleicht wäre es 
für das Stück (und ſicher für das Publikum) beſſer ge⸗ 

weſen, wenn die Verfaſſer ſich auf einige Teile weniger 

beſchränkt hätten. 

Die neue Gauneriade beginnt mit der Befreiung 
Roberts aus dem Ehn ioch durch ſeinen ehemaligen 
Kumpan Bertram. Nuch einer Köpenickade und au⸗ 

deren Streichen kommen ſie ſchließlich an den Hof 

Blaſius XXXXVII., um bonn bei der Einweihung der 

erſten Eiſenbahn in ſeinem Ländchen den Landesvater 

ů 

—————— 

Donzios Perkehrsverbindungen mit dem Reiche. 

  

  

Eius nene wäspa M Seünhsensebmatng üir Sabelkrste 
mird im Staatsanzeicer veröffentlichh. Str enibält 200 
Pofitlonen. Der Mindeſtſab kür eine Veratung desß Kranken 
betrgt 10 Park. In jedem Biertellahr, erſtmalis im Sep⸗ 
tember 1022 wird durch einen Ausſchuß geprüft, ob die Ge⸗ 
bhrenſätze dem jewetltaen Teuerungszuſtand entſvrechen. 
Ber Ausſchuß ſetzt ſich zuſfemmen aus einem vom Senat zu 
beſtimmenden Vorfitzenden, aud drei Danziger Verſiche⸗ 
runasträgern, und einem vom Senat zu beſtimmenden vler⸗ 
ten Mitaltede einerſetts und vler Vertretern ber Verufs⸗ 
vereintgung der Aerzte bezw. Zabnärzte. anbererſeits. 

  

Herabfetzung der geplanten 170 prozentigen Wohnungs 
bauabgabe. ‚ 

Der Stedlungsausſchuß des Vollstages hat in felner letz⸗ 
ten Sitzung beſchloſſen, die vom Senat vorgeſchlagene Er⸗ 
höhung der Wohnungsbauabgabe von 170 auf 100 v. G. ber 
Miete zu ermäßlgen. Die bei den 170 Prozent mit einge⸗ 
ſchloflene 50 prozentige Mietpreiserhöhung für die Haus⸗ 
wirte kommt bei dem ermäßiagten Saß in Fortfall, da die er⸗ 
mäßigte Absabe vollkommen zur Finanzierung der 100 Mil⸗ 
ltonen⸗Anleihe für den Wohnungsbau gebraucht wirb. 

  

Weiterer Rückgang der Urbeitslofigkeit. In der Woche 
vom 50. April bis 6. Mal 1922 ſinb in der Stadtgemeinde 
Danzig einſchl. der Gemeinden Obra und Emaus an Er⸗ 
werbsloſenunterſtiützung gezahlt worden: 112 660,0 ME. an 
bs Perfonen gegehüber 105 724 Mt. an 775 Perſonen in der 
Vorwoche. öů 

Die Errichtung einer Lack⸗ und Lackfarbenſabrit beabſich⸗ 
tiat die Firma J. H. Struthmann in Halle a. b. Gaale auf 
dem Gelände bet Hochſtrieß. Der an der Pommerſchen 
Chauſſee gelegene Schuppen des früheren Traindepots ſoll 
als Fabrikationsraum für Oel⸗ und Lackfarben dienen. ‚ 

Der Abzeichenſimmel. Der Senat beabſichtigt, für ber⸗ 
vorragende Leiſtuugen Jugenblicher im Schwimmen, Tur⸗ 
nen, Sprüngen, Luufen und Werſen, ein Turn⸗ und Sport⸗ 
abzeichen zu verleihen. So ſehr eine ſportliche und kurnert⸗ 
ſche Betätigung der Jugend im Intereſſe der Volksgeſund⸗ 
heit erwünſcht iſt, müſſen wir ein ſolche Abzeichenverleihung 
ablehnen. Dieſe Mafinahme beingt vielleicht hervorragende 
Einzelleiſtungen — oft auf Koſten der Gefundheit — hervor, 
dem geſundheitlichen Wert der ſportlichen und turneriſchen 
Betätiaung wird jedoch Abbruch getan. ‚ 

Die Frütblahröſchonzeit jür Fiſche erſtreckt ſich für die 
offenen Planengemäſſer auf die Beit vom 65. Mat bis zum 

11. Iunl. Während der Frühlahröſchonzeit iſt der Fang von 
ſylſchen, mit Ausnahme von Stör und Bachforellen verboten. 
Auf der Stromweichſel, der Toten Weichſel und der alten 
Nabaune beſchränkt ſich das Fangverbot auf die dort ange⸗ 
ordneten Laichſchonbezirke. 

Vier Löwenbabys haben im Zirkus Straßburner das 
Licht der Welt erblickt. Bei den bohen Preiſen für exotiſche 

Tiere kaun man wirklich von einem „freudigen Ereianis“ 

ſprechen. Die Tierſchau des Zirkus Straßburger iſt durch 

die Löwenkinder um eine Seheuswürbigkeit reicher ge⸗ 
worden. 

Unterſchlaanng eines Eiſenbahnbeamten. Der Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner Paul R. in Neufahrwaſſer wohnhaft, erhtelt am 
8. b. Mts. vom Verkehrsamt 15 000 deutſche und 5880 000 pol⸗ 

niſche Mark, um ſie an die Güterkaſſe abzuliefern. Dieſe 

Summe hat er unterſchlagen und die Empfangsbeſcheintgung 

gefälſcht. Von dem unterſchlagenen Gelde ſind von der Kri⸗ 

minalpolizei 9500 Mark deutſch und das gauze polniſche Geld 
vorgefunden und der Stationskaſſe ausgehbändigt. N. wurde 

feſtgenommen und dem Gericht zugefithrt. ‚ 

Einbruchsbiebſtahl am Tage. Bel einem Lehrer in 

Danzig wurde am Tage eingebrochen, während er mit ſeiner 

Frau ſpazieren ging. Als ſie nach Hauſe kamen, waren 

Sachen im Werte von 50 000 Mark verſchwunden. Drei 

Mann hatten den Diebſtahl ausgeführt. Zwei ſind bereits 

beſtraft worden. Der beteiligte Arbeiter P. M. war damals 

nach Polen ausgerückt und ſtand erſt jetzt vor der Straf⸗ 

kammer. Das Gericht verurteilte ihn zu dret Jahren Zucht⸗ 

haus und fünf Jahren Ehrverluſt. 

Polißzeibericht vom 14. und 15. Mai 1922. Feſtgenommen 

10 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Körper⸗ 

verletzung, 1 weten Unterſchlagung, 1 wegen Bannbruchs, 

1 wegen groben Unfugs, 11 in Polizeihaft. — Gefunden: 

Poln. Geldbetrag, Taufſchein und andere Papiere für Alma 
Mix, Neu⸗Paleſchten, hellbrauner Damen⸗Tuchgürtel, abzu⸗ 

holen aus dem Fundburean des Polizekpräſidinms; 10 Stück 

gebrauchte Säcke, abzuhol. von Bruno Kolodziejezyk, Konze⸗ 

ſtraße 13; kl., br., langhaariger Hund, abzuholen von Herru 

  

  

„ Pfannenfäämibl, eicrumadt Wans, apendelen vön 
Herrn Valtinat, Haupiſtraße WM; gelber Schaßerhund auf ben 
Namen „Mol“ börend, abzuholen von Frau Wally Eichhol— 
Fleiſchergaſſe 51, part. — Verloren: Zilb. Damenubhr im 

ſür Mathilde Bielert, [chwarz. Lederarmband, Relſepaſt 
Feſtungoſtraße 41, Meifepaß für den Kauſmann Max Otte, 
Berlin⸗Mahlsdorf, abzugeben m Fundbureau des Pollzei- 
präſtdiums. öM 

Poliiſche Rachrichten. 
Vampir Kapltalismus. ů 

Nicht genng damit, daß das deutſche Volk unter den 
wahnwitzigen Bedingungen des Verſailler Vertrages 
ſchwer leidet, wirtſchaftlich immer mehr herunter 
kommt, macht ſich auch noch auf Koſten der Geſundheit 
weiter Volkskreiſe der frauzböſiſche Kapitalismus in 
Deutſchland breit und — findet bei dieſem ſeinem Ve⸗ 
ginnen die Unterſtützung der Landwirtſchaft. Unter, 
allen Nahrungsmitteln mangelt es, insbeſonbere in 
den induſtrlereichen Städten, au Friſchmilch für Säug⸗ 
linge und Kranke, und es ſollte alles getan werden, 
um wenlaſtens die vorhandene Milch reſtlos zur Er⸗ 
nährung der bedrohten Stadtbevölkerung zu verwen⸗ 
den. Was ſich nun aber in letzter Zeit am Nieder⸗ 
rhein abſpielt, iſt geetanet, die vorhandenen Gefahren 
noch zu vergrößern. Im Kreiſe Mörs hat ſich eine 
franzöſiſche Akliengeſellſchaft mit dem Hauptſitz in Köln 
niedergelaſſen zur Verwertung der Milch zu Gervais⸗ 
käſe, alſo zur Herſtellung einer Luxusware. Durch di 
Eröffnung der Fabrik in Mörs ſind die Städte Dnis⸗ 
burg, Eſſen, Oberhauſen, Hamborn und Sterkrade ins⸗ 
geſamt täglich um rund 6,0 Liter Friſchmilch gekom⸗ 
men. Die Geryais-⸗A.⸗G. entzieht nicht nur große 
Mengen der erzeutgien riſchmilch der Bevölkerung. 
Sie treibt auch eine durchaus verwerfliche Preispolitik, 
indem ſie der Landwirltſchaft ſür die zu liefernde Milch 
über den Tagesçpreis hinausgehende Preiſe bietet. 
Ferner ſtellt ſie die Kannen zur Milchlieferung und 
bietet ſich an, bedeutende Summen als Sicherheit für 
die Laubwirtſchaft auf einer Bank zu hinterlegen. Die 
Landwirte haben zuerſt die hohen Milchppeiſe einge⸗ 
ſteckt. Jetzt, nachdem es bereits zu ſpät iſt, ſehen auch 
ſie ein, daß in der Verwirklichtug des Vorhabens der 
(Gervais⸗A.⸗G. cine außerordentliche Gefahr für die 
allgemeine Volkswirtſchaft lieat. Die freie Bauern⸗ 
ſchaft hat deshalb ihre Mtglieder aufhefordert, keine 
Milch an die Gervais⸗A.⸗G. zu liefern, mit welchem 
Erfolg, bleibt abzuwarten. Auch in landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſen handelt man heute vlelfach nach dem 
Grundſatz: Geld ſtinkt nicht. 
eeeeeeee,fk̈EEREREEEMUXÜR]ôA Lwe 

Freie Turnerſchaft Langfuhr. 
Die Turnſtunden finden jeden Dienstag und 

Freitag l(für Jugendliche von 6—7 Uhr, für Erwachſene 
von 7.—9 Uhr) in der Schule Neuſchottland ſtatt. TDortiſelbſt 
werden auch Neuauſuahmen entgegengenommen. 

Geſangverein „Längergruß“, Danzig. 
BDie Gefangsſtunden finden jeden Dienstag von 7—9 

Uhr für gemiſchten Chor, Mittwoch 7—0 Uhr fiir Männer⸗ 

chor im Reſtaurant zur Wiebenhalle, Fleiſchergaſſe 37 ſtatt, 
woſelbſt auch neue Mitälleder auſgenommen werden. 
f—ͤ——ͤ—ͤ'——' —-—¼——' — 

Slandesamt vom 15. Mai 1922. 

Todesfälle. Buchhalterin Joſepha Radunskt, 30 J. 10 

Mon. — Techniker Dominik Kynitzer, 37 J. 9 Mon. — Inva⸗ 
lide Ludwig Treder, 75 J. 1 Mon. — Arbeiter Max Jan⸗ 
kowski, 28 J. 7 Mon. — Tapezierer Jakob Kurkowski, 26 

J. 5 Mon. — Frau Martie Potrykus geb. Leopold, 71 J. 6 
Mon. — Rentiere Marie Proeſe, 87 J. 10 Mon. — Witwe 
Thereſe Klotz geb, Geier, 60 J. — Arb. Rudolf Schröder, 46 

J. 6 Mon. — Arb. Adolph Ewert, 60 J. — Diakoniſſe Karo⸗ 

line Erdmann, 65 J. 2 Mon. — Invaltde Johonn Möller, 

76 J. 5 Mon. — Witwe Friederike Böhmelt, geb. Crispin, 
75 J. 2 Mon. — T. d. Schmiedemeiſters Jultus Kloka, 5 

Wochen. — Ww. Luiſe Ehlert geb. Liebeknecht, faſt 65 J. — 
Arb. Hermann Karan, 22 J. 2 Mou. — Arb. Abdul Achmed, 
21 J. — Händlerin Franzisla Klonikowski, 40 J. 4 Mon. 

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 7.10-15 am Vortage 7,10—15 
Amer, Dollar .: 285 „ „ 286—87 
Engliſches Pfund: 1260 — 80 „ „ 1290 

  

  

zu ſpielen. Schließlich ſuchen ſie mit dem Dampfroß 

bas Weite. 
In den beiden Titelrollen ließen Fritz Blum⸗ 

hoff und Erich Sterneck alle Züge ihres Humors 

ſchießen. Erſterer hätte allerdings den Robert noch 

etwas temperamentvoller geben können, da es durch⸗ 

aus nicht feſtſteht, ob er aus dem gemiedlichen Sachſen 

ſtammt. Eine außerordentliche draſtiſche Poſſenfigur 

bot Frieda Werner als Roberts ſchlagkräftige Ehe⸗ 

hälfte. Ein nicht zu übertreffender Dämlack war, 

Gitſtav Nord als Bauernjunge und ſpäterer Rekrut 

und ebenſo Karl Kliewer als der Landesvater. Stürmi⸗ 
ſche Heiterkeit erweckte auch Jenny v. Weber als 

Harfenjule. Alle übrigen Darſteller aufzuzählen, iſt 

unmöglich, da faſt das ganze Perſonal in dem Stück be⸗ 

ſchäftigt iſt. Sie waren alle bei der Sache. 

Zoppoter Stadttheater. 

Die als Ehrenabend für Direktor Normann gedachte 

Aufführung der „Roſe von Stambul“ am Sonnabend bewies 

dem Benefizianten aufs neue, daß die Babl ſeiner Verehrer 

ebenſo groß iſt wie die Wertſchätzung und Anerkennung 

ſeiner iünſtleriſchen Erfolge, die ihm bisher an den von ihm 

geleiteten Bühnen in Zoppot und Danzig beſchieden waren. 

Ein neuer und weſentlicher Erfolg war am Sonntag die 

Aufführung von „Elga“, die in vielfacher Beziehung den 

deutlichen Stempel einer in ſich geſchloſſenen Feier trug: 

eine würdige Ehrnng für den 60 jährigen Gerhart Haupt⸗ 

mann, ein Feſttag jür den geſchickten und umſichtigen Ober⸗ 

ſpielleiter Rudolf Schönau und überdies Maria Fein 

vom Deutſchen Theater in Berlin als Gaſt. Ihre geſtrige 
Elga, die uns von früheren Beſuchen her nicht mehr unbe⸗ 
kannt iſt, war reifer und größer denn je; von einer Leiden⸗ 

ſchaftlichkeit, die bewußt geſteigert wird bis zur ausgreiſend⸗ 
ſten Sinnlichkeit. Jeder Schritt, jede Geſte, jeber Laut von 
einer elementaren Dämonie, die das Dämoniſche ſucht und 

braucht, als kraftſpendendenNährboden, die in derGefahr das 

ſeeliſche Glelchgewicht, in der Toobereitſchaft lachendes Leben 
findet. Die nach Verbotenem trachtet, weil ſie Erlaubtes 

haßt um der inneren Sattheit willen. Wie diefe Künſtlerin 

die Gebärde zum Erlebnis geſtaltet, die Liebkoſung zum 

Todesſtoß, und dabei doch jede bühnenmäßige Ekſtaſe ver⸗ 

meidet, das alles war von meiſterhafter Kraft. Dieſe Elga 

wird man nicht ſo leicht vergeſſen! 

Um ſo mehr bedeutet es für Ebert⸗Graſſo, daß ſein 

Starſchensti ſich an der Seite dieſer Künſtlerin ſo wacker 

behauptete; er hätte nur mit Kraftänßerungen etwaß ſpar⸗ 
ſamer umgehen dürfen und als Mönch nicht ſo breit zu be⸗ 
tonen brauchen, was an Seelenkämpfen binter ihm liest, 
denn das bedeuten im Stück doch viele Jahre. Sonſt war 

ſeine Figur von edler Inuerlichkeit bei formfeiner Geſtal⸗ 
tung wohl das Beſte, was wir ſeit langem von ihm ſahen. 
Die übrigen Darſteller ſchufen mit an einem gelungenen 
Geſamtbilde, in letzter Linie allerdings 

offtzier. Von ſeltener. Mattheit aber war Marianne Knorr 
als Marina, deren mimiſche Ratlofinkeit beinahe verletzte. 

Für Rudolf Schönau bedeutete die Aufführung einen 

Sondererfolg, der ihm mehrſach und dankbar anerkaunt 

wurde; daß er mit den vorhandenen Mitteln dieſe ſchwierige 

bühnentechniſche Aufgabe in ſolch hoher Form löſte, iſt wert, 

Lanz beſonders gelobt zu werden. v.   Max Raſchig, 

deſſen Timoska ſchritt und ſprach wie ein älterer Reſerve⸗ 

   



    

Hans Sachs und der Wucher. 
DPer Wucher ih eine uralte vanbslaae. Schon zu allen 
lten bal es gewiſlentoſe Halunken gcacben, die aus der 

ot Wrer Witmenſchen für ſich Kavital au ſchlagen ſuchten 
uud die ſich leine Sorgen darüder machten, wenn ſie bel dle⸗ 
fem Beninnen aber Leichen gehen mulkten. Die edie Pflanze 
beh üchers (tent beſonbers üppia in Merioden der Unrude 
ind Krallt, in Johren des Miißwachſen, der Krlensnöte ufw. 
o war es auch im Keltalter der Aeformatlon und de⸗ 
Duernkrieges. Lutber und andert Reſormatorcn baden 
Padegaen geweltert. Lutder ſchon 1810 in ſeinen Prebigten. 

Dann 9 in ſeiner Schrift Mon Kanſhandel und Wucher“. 
In jener Keit waren hauptfächlich Aunburger und 

Nürnberger Kanſleute, in deren Gausct ein urcuwilcther 
Tetl deb damatiarn Wellhandels laa, wesen (öres Wuchert 

Perüchtiat. Dieſe Händler geyörten vlelfach den „ehrbaren“ 
Weſchlechtern an und ließen ſich durch übre Eörbarkeit 

urchaus nicht in ibrem Handwerk betrren. 

Hant Bachn, der Schuſter und Mollsdichter, ein be· 
„ gelherter Aubäünger Lulbers, nabm ebenfald öfters Ge⸗ 

legeubeit, ſich ſcharf gcaen das Treiben der Wucherer zu wen⸗ 
beu. Er verfaßte Mes ein Spruchgedicht „Mercurinté ein 
Wott der Kaufleut“ Parin erklärt er zunächſt die Inſftanten 
Mcrkurs, erzüblt, dan Werkur nicht nur der Gott det Kauf⸗ 
leute, fondern auch der Dlebe ſet, wetl awiſiren Dleben und 
Kanufſeuten nur geringer Unterſchied beſtebe. Dann wlrd 
das Treiben und Schinden dieler Kaufteute recht ſcharf ge⸗ 
Lennzeichnet. Per Schuſterppet hütete ſich aber wohlweik⸗ 
lich, mit betimmken Namen aufzuwarten. Er wußtr, war⸗ 
liunt. Dle Leute, die es anglug, batten erbeblichen Elnſluß 
auf dle hobe Obriakeit oder ſahen wohl gar ſelber im reate⸗ 
renden Rat des Stabt⸗Staßtez. Der Nat war in ſeinem 
Herrſchaftsgebiet allmächtia und fackelte nicht lange, wenn 
jemand von ben Untertanen ihm oder einem der mit ihm 
Verſipplen an den Wagen fuhr. Der Dichter beanüte ſich 
daher mit äuterſt vorfichtigen Andeutungen und bemerkte 
nur: 

   

    

  

  

  

   

„Wirwoßil man bie nit laut darff ſchreien, 
Wenn ich bie triif, verſteht mich wol“ 

Und er ſchloß mit dem Wunſche, „daß keinem Unrat daraus 
erwachs“. 

In einer Fabel: „Die Spinne mit der Mücke“ geihelt 
Hans Sachs dle Ausbeutung der Armen, indem er dle Biene 
der Spinne eine Strafpredigt balten läßt, weil ſte den Un⸗ 
üchuldinen, die ſie mit Liſt gefangen hält, das Blut ausſauat. 

Im Luli D5ailieß Haus Sachs ein Spruchgedicht erſchel⸗ 
neu. das ſich hauptfächtich gegen den Kornwucher richtete nnd 
den Tit(ef trug „Die gefangen göttin Ceres“. Pluto, der 
Gott der Reichtums, dält die Erntegöttin Ceres gefangen 
Und beſtellt Avorieia (die Geizige) als Türhüterin des Ge⸗ 
fäͤngniſſes. Ste verſcheucht gemeinſam mit Res propria 

(Cgentum) die der Eingekerkerten zu Hilfe 

Amlliche Vekanntmachungen. 
Bekanntmachung. ‚ 

Die Dienſträume der Handelskammer, mit 
Ausnahme der Kontingentsverteilungsſtelle, 
bleiben am Dienstag, den 16. d. Mts. wegen 
Umzugs geſchlollen. Sämtliche Dienſträume de ⸗ 
Haſſe. ab Mittwoch, den 17. d. M., Hunde⸗ 
gaſſe 10. 

Danzig, den 16. Mai 1922. (6625 
Die Handelshammer. 

Sladtiheater Danzig. 
Direktion: Rudolt Schaper. 

Heute, Montag, den 15. Mal, abends 7 Ubr: 
Dauerkarten D 2 

Die Hochzeit des Figaro 
Over in 4 Auſzügen von M. A. Mozarti. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Julius Briſchke. 
Muſtkaliſche Leitung: Otto Selberg. 

Inſpektion: Otio Friedrich. 
Dienstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten E 2. 

Zum letzten Male. Mutter Erde. Drama. 
Mittwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten A 1. 

Liebe und Trompetenblaſen. Luſtſpiel. 
VDonnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkerten B 1. 

Martha. Oper. 
Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten C1. Cavaueria 

ruſticana. Bafaszo. 
Sonnabend, abends 6½ Uhr. 

Die luftigen Vagabunden. 
Sondans. adends 7 Uhr. Die Hochzeit 

per. 

266,ees 

Wilhelm- Iheater 

  

  

  

  

   
   

  

    

     

           

Dauerkatten D I. 

des Figaro. 

  

  

   
  

Heute, Montag, den 13. Mei 

abenes 
Kassenöftoung 6 Uhr 

Die Rose von Stambul 
Bleänsteßg, den 16. Mai 

2—2 Uhr J 

Kassenöffunng 7 Uhir 

Sastspiel intimes Theater 
àus Berlin 

           

    

       

  

ore Gehtlfin iſt Mßura (Wucher), ů‚ itas (Büchſtenkiebe). 
Kie-vur 80, Goib er 5 üund bie Göltin urchaus mieht die nur auf Golb erpi 
loblaſſen will. 
machen mit Penuaria (Kot) nochmalß Bemübungen und er⸗ 
dieten ſich, alles zu bezabten, was recht und biilig iſt, finden 
aber tein Wehbr, 5ls Jovis, der oberſte der Götter, den Mer⸗ 
kur ſendet, der durch einen Alihltrabl den Turm gertrüm⸗ 
mert. Auch hier Jucht ſich Bachs am Schluß zu ſalvieren: 

„Och fragt geleric leut, ů 
Dle ſagten, ich ſolt ſchweigen, 
Ten traum nlemand anzelgen, 
Er wer nit aut zu ſagen 
Biß erſt nach breien taaen. 
Milo hab ich aeſchwigen, 
Des traums mich ſeibt verslarn. 
Daß mir kein unraib wachs, 
Wünſch! von Nürnberg Hans Sachs.“ 

Anch in einem anderen Syruchgebicht: „Der arm gemaln 
eſel“ aebt Gachs ſcharf gegen den Wucher vor, der im Bund 
mit ber Turannel die Gerechtigkelt In Geſleln bält, ſo daß 
der arme, von allen Seiten beörangte Eſel (das Volt) auch 
bei ihr keine Hllſe findet und ibm nichts anderes übrin 
blelbt, als zum Wort woltes zu flüchten. Damit iſt die neue 
Lehbre Luthers gemeint. Aber fofortiae Gliſe findet der Eſel 

ſaſſen, bis es Gott gefalle, gu belfen und die Peiniger zu 
ſtitraen, 

Auf dieſe aöttliche Gilſe wartet der „arme gemaine Eſel“ 
heute noch vergeblich. Die wucheriſchen Quälgeiſter treiben 
ihr Unweſen frecher und erbarmungsloſer als e, und lein 
Gott und kein Teuſel finbet ſich, der es unternähme, ibnen 
enblich das Handwerk zu legen. 

Die Budapeſter Leichenbörſe. 

Eine ungewöhbnliche Angelegenheit beſchäftigt zurzeit die 
Budapefter Poltzei. Ste ſtellte feſt, daß ein ſchwungbafter 
Letchenhandel feit einiger Zeit betrleben wurde, der zur Bil⸗ 
dung einer förmlichen Leichenbörſe führte, auf der ganze und 
zerſtückelte Leichen an in⸗ und ausländiſche Univerſitäten zu 

Studienzwecken verkauft wurden. Die Erbebungen ergaben, 
dabß mebrere Diener des Budapeſter Anatomiſchen Inſtituts 
den größten Teil der jogenannten Spitalsleichen unterſchla⸗ 
gen und au die Budapelter optiſche Firma Reichert geliefert 

hatten, die für eine Leiche 2000—4000 Kronen zahlte, um ſie 
für 70 000—80 000 Kronen nach Oeſterreich, Deutſchland und 
Skandinavlen weiter zu verkaufen. Es ſollen auch aus Ber⸗ 

lin, Dresbden, München und Paris nicht nur Skelette, ſondern   
   
   DRUCKSIH 
  

Massenauilagen 
  

Fernsprocher 220 

EHIAARNISS 
Koptungezieter — Brut — Kopk-Nisse 
entfernt garantlert Ia a Standen restios 
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ZJahn⸗Kranke 
werden ſofort behandelt. Neus 
Gebiſſe, Neparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

Daniſchreiben über ſchmerzlo 

Leichen aus verſchiedenen Spitälern bezogen worden ſein, 

Antertigung sämtlicher 

Ketsiahs- Broschüren 
Zeſtschuilten . Büacher 

   
   

—— 
Sauherur Atmstrttung V Ees 

   
   

    

h² kürrester z2ehl 
billigsten Pruisen in vrüsster AuDMa 

Am Zpendhaus 6 

     

    

Stroh- 

  

  Deogerls Henlsükanerplatr 
Martihal. Fernni LI0. GS00s 

      
          

poller Garantie. 
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Mes pubiien (chemeinwobl) und Charitas 

auch hler nicht, ſondern nur den guten Nat, ſich in Geduld zu 

  

  

HEN 
  

  

   

  

Danziger Volksstimme 
Fernsprecker 720⁰ 

Hüte 
für Damen und Herren 

werden in unserer hlesigen Pabrik nach nouesten 
omen bel sor-fälttgster Aussührung in 

kürzester Zelt 

umgepresßt, 
sewaschen und gefärbt. 

Stroh- und Filahut-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
Annahmestolle 

mur Lawendelgasse Nr. 
(gegenöber der Markthalle). 

  

vWe anſtatt Deerblat in werden, an vorſchledene Volchenagen⸗ 
ten ausaeltefert merden. Bioher wurde ber Verkauf von 
mehr alk 100 Leichen ſeſigeſtellt. Es ſind in bieſer Affüre 
bisher 21 Perfonen verbaftet worden. Einige der Dlener 
des anatamiſchen Mufeums unb Angeſtellte des Selchenbe⸗ 
ſtattungsunternehmens mußten, um keine Stürung bei der 
Beerbiguns eintreten zu laffen, vorläuſta auf freiem Fuh 
bleiben. Die Beſchulbisten werden ſich wegen Leichenraubes, 
Leichenſchüändung und wegen Amisunterſchlagung on verant⸗ 
morten haben. öů 

  

  

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 16. Mai 1922. 

  

12.5. 13,5 ſ Amhbrac. ＋IU EI, 
Zowichoſt. .. P., 1] Montanerſpih' TP1.02 P09, 
Waufhen 3 5. 41 4 b. P.106 Pl.0 

—* 9* 10 
128, 13,5.Einſage .... T2 P224 

pu. . ., 2,0 Schewen J 258 P24 
Tbom 18 50 Scbnan o. 0 „„„** ·02 dnau O. P.. 64 ＋6,84 
un.. J05 65 3.— 8. P. 405 100 

Grauden .. . l.7 LI.07 AAwachs 05 Ee 

  

Verantwortlich für Polttik Eruß Soops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Uritz Weber, beide 
in Dandia: für Fuſerate DBruno Ewert in Oliva. — 

Druck von L. Gebl & Co., Danzio⸗ 

C O& d aQ Schinupftabał 
garantioeri roin gehachilt 

Debæral erRdtrueH. Fabrin: Auflun Gocdd, BARarHMs A 

  

  
    

  

  

Jümcho Kalerectoßep 
werden gut und zu mähig. 
Preiſen ausgeführt. Angeb. 
unt. M172 c. d. Exp. d. Bl.( 

Ein polterter Tiſch und 
ein Kinderwagen zu verhk. 
Moidonkauer, AmLeegetors, 

(6623 

Ein Negulator, Gasbrat' 
ofen, Bilder, Mäntel 
Koſtüme, Kleid mit Hut 
zu verk. Beſicht,1—3 nachm. 
Werftgaſſe 12, 1 Tr. r. 662 

Pholo⸗Apparal 
Platte 99412 mit Zub. zu 

  

   

   
   

abds. 71½ Uhr: 
üittwoch, Sonn⸗ 

abend u. Sonntag, 
nachm. 31½ Uhr: 

     

      

Der Rieſen⸗paau,Wacleimnie 

Cireus- [I— 
Spielplan Cutaway UAnzug, 

1. Kinderbettgeſtell 
zu verk. Hirſchgaſſe 22, 
1 Treppe linksͤ, (FH 

Makulatu 
hat abzugeben 

Danziatr Sollsſtirnt, 
Am Spenbhaus 6. 

(Gut möbliert.un Lte 
Zimmer use, e, Wanzen 

Fllexnen und Motten 

(mit auch ohne Penfion)] [Sicher AIrLendi! 
von jung. Mann z. mietenenfhfen Aes Dnserie ichten das Ungeziefet 
Ceſucht. Angeb. muer A Samtigrutu achellenso led 
an die Exped. d. Bl. (1 die notwendigeNaditruühe. 

In bester Qualität er- 
hältlich bel Bruno Fasel 

brogerle am 
Dominlkanerplatr, 
Junkergasse 12, an det 
Markthalle. Fernspr.377ö. 
uu——— 

3 it Prets⸗ m „ 
Pianoengens 
Angeb. u. JGöba. d. Exp.(5515 

Fahrrad kauft mit Prels⸗ 
angabe. Angeb. u. 366 a. d. 

Tüglich vormittags 
10-1 Uhr: 

Tierſchau. 
Billettperkauf: Täg⸗ 
lich vorm. 10—! Uhr 
und eine Stunde vor 
Beginn a. d. Ciecus⸗ 

kaſſe. (5584 

  

    
    

      

  

    

   
   

  

   

   

  

  

        

       
         

  

   

  

. SLezamerwohnung, 
Ausſicht nach der Langen⸗ 

brücke, wird gegen Prei⸗ 
Zimmerwohnung 3. tauſch. 
Leſ. Off. u. B915 a. d. Ex.( 

OSOSOSOS8 

Millstärsarne. 

   

        
       

6—7. 
litin       

  

   
    

  

   

        

   

  

       

  

     
    

   
    

   

  

       

    

   

  

      
Taglich 4 Aufluhrungen. Zahnziehen. Niedrige Roftenbe⸗ Gewerlſchaftlich⸗G n⸗· i 

. eee — e,e— 
3, Die Pelscs ung iint ſü ů Hobert Ehmann Ahilengeſellſchaft Rähmaſchine g. kauf. geyj 
. Gustave. es biist Iuftitut ſut Zahnleidende Altstautischer Grahen 8 — Sterbekaſte.— Off. u.3 67a.d. Exped. v58! 

Mer. Sobtecgatgl Telef. Favi J Lelel. neben der Tabakfabrik M. A. Hasse. Kein Polteenverfall. 
von 11 Di1 Leir — Güuſti Tari —3e eſeriadt 71 Amv. Laahamn Mum-unMpleen Surese e enele MWiiatgeiger, 

V＋ urchgehende Sprechzeit von 8— jr. f luskunft in den Bureaus Di 

„Kibelle“ MIAnan ien, Merkenerbersbened KabAe ⸗enſemn. w. W C 
Fack der Vorsleliung: ů * —— — ——— 

Intimes Kabareit — — 4 Damen-Hostüme und Mäntel. Lechzungsſtele 16 donzig 3 i 
Konsnerische Darbielungen. Kleine Anzeigen Solange slter Vvornat, noch günsüge Keulge- Bruno Schmidt, Auftvärterin 
Muslk, Gesang, Tanz. in unserer Zeitung sind legenheit zu niedrigen Preisen. Mattenbuden 35. 2 ageſucht 0 E 

SS s:eilte ans rseieh. 0OO dreesgebh 
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